
Musterprüfung  
2

PRINCE2® 7 Practitioner

Offizielle Schulungsunterlagen

Antworten und Erläuterungen



Musterprüfung 2: Antworten und Begründungen 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

1 A  P2-7_PRCT_1.1.e A. Richtig. Nach dem Prinzip „Steuern nach dem 
Ausnahmeprinzip“ gilt: „Einer der sieben Aspekte der Leistung 
eines Plans, für die Toleranzen definiert werden müssen, ist 
Nutzen – der Grad, bis zu dem es zulässig ist, den Nutzen zu 
unter- oder zu überschreiten; z. B. der Business Case für ein 
Projekt zur Verkaufsverbesserung, das mit einer Spanne von plus 
oder minus zwei Prozent der Einkommenssteigerung modelliert 
wurde.“ Siehe 2.5 
B. Falsch. Nach dem Prinzip „Steuern nach dem Ausnahmeprinzip“ 
gilt: „Einer der sieben Aspekte der Leistung eines Plans, für die 
Toleranzen definiert werden müssen, ist: Umfang - Zulässige Variation 
der Produkte des Plans.“ Es handelt sich jedoch nicht um 
Umfangtoleranz, sondern um Nutzentoleranz. Siehe 2.45 
C. Falsch. Im Rahmen des Prinzips „Fortlaufende geschäftliche 
Rechtfertigung sicherstellen“ gilt: „Die geschäftliche Rechtfertigung ist 
die Grundlage für die Entscheidungsfindung, um sicherzustellen, dass 
das Projekt weiterhin auf den erstrebten Nutzen ausgerichtet ist und 
zu den Business-Zielen beiträgt... Verpflichtende Projekte, wie z. B. 
solche, die durch Gesetze oder Vorschriften bedingt sind, erfordern 
nach wie vor eine Rechtfertigung des gewählten Ansatzes, um 
sicherzustellen, dass er das beste Preis-Leistungs-Verhältnis bietet.“ 
Die gewählte Option ist diejenige, die von NowByou in Phase 3 
implementiert wird, und diese muss ein gutes Preis-Leistungs-
Verhältnis bereitstellen. Dies erklärt jedoch nicht, warum eine 
Nutzentoleranz festgelegt wurde. Siehe 2.1 
D. Falsch. Im Rahmen des Prinzips „Fortlaufende geschäftliche 
Rechtfertigung sicherstellen“ gilt: „Die geschäftliche Rechtfertigung für 
ein Projekt kann sich ändern. Daher ist es wichtig, dass das, was das 
Projekt liefert, mit der sich entwickelnden Rechtfertigung 
übereinstimmt.“ Dabei handelt es sich jedoch um eine Nutzentoleranz, 
nicht um eine Änderung der Nutzenprognose. Siehe 2.1 
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2 A  P2-7_PRCT_1.1.a A. Richtig. Gemäß dem Prinzip „Fortlaufende geschäftliche 
Rechtfertigung sicherstellen“, „muss es einen berechtigten 
Grund für den Start eines Projekts geben, und die Begründung 
muss gültig bleiben und während des gesamten Lebenszyklus 
des Projekts immer wieder erneut validiert werden. „Die 
geschäftliche Rechtfertigung für ein Projekt kann sich ändern; 
daher ist es wichtig, dass das, was das Projekt liefert, mit der sich 
entwickelnden Rechtfertigung übereinstimmt.“ Bei der Prüfung 
eines Änderungsantrags muss daher der zusätzliche Nutzen 
dieser Änderung gegen die zusätzlichen Kosten und Risiken 
abgewogen werden. Siehe 2.1 
B. Falsch. Es stimmt, dass „verpflichtende Projekte, wie z. B. solche, 
die durch Gesetze oder Vorschriften bedingt sind, immer noch eine 
Rechtfertigung für den gewählten Ansatz erfordern, um 
sicherzustellen, dass es das beste Preis-Leistungs-Verhältnis bietet“, 
gemäß dem Prinzip „Fortlaufende geschäftliche Rechtfertigung 
sicherstellen“. Mit diesem Projekt werden jedoch keine neuen 
Rechtsvorschriften implementiert. Darüber hinaus wird nicht erklärt, 
warum der Änderungsantrag begründet werden muss. Siehe 2.1 
C. Falsch. Laut der Practice „Issues“ muss, „wenn mit der Änderung 
Kosten verbunden sind, muss die Quelle ihrer Finanzierung entweder 
als das genehmigte Änderungsbudget oder als zusätzliche 
Finanzierung durch den Kunden identifiziert werden“. Hier wird die 
Änderung aus dem Änderungsbudget finanziert, sodass das 
Projektbudget nicht erhöht werden muss. Siehe 10.2.3 
D. Falsch. Im Rahmen des Prinzips „Fortlaufende geschäftliche 
Rechtfertigung sicherstellen“ sollte „nach Abschluss des Projekts das 
Projekt überprüft werden, um zu bewerten, ob der Nutzen 
ausreichend ist, um die endgültige Investition zu rechtfertigen und 
welche Lehren aus dem Projekt gezogen werden können“. Es ist 
jedoch der prognostizierte Nutzen, der zur Rechtfertigung der 
Finanzierung der Anwendung herangezogen werden sollte. Siehe 2.1 
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3 C  P2-7_PRCT_1.1.c A. Falsch. Laut der Practice „Organisieren“ können, „je nachdem‚ wer 
über das Wissen, die Kompetenzen und die Kapazität verfügt, um das 
Projektteam zu unterstützen, die Sicherungsaufgaben von dem 
Mitglied des Lenkungsausschusses selbst übernommen werden, das 
entweder aus dem gesamten Business ernannt oder von einer 
externen Partei ausgewählt wird“. Darüber hinaus heißt es: „Wo die 
Projektsicherungsrollen delegiert werden, bleibt das zuständige 
Mitglied des Lenkungsausschuss rechenschaftspflichtig.“ Es ist daher 
akzeptabel, dass der Leiter der Abteilung Öffentlichkeitsarbeit und 
soziale Medien die Benutzer-Projektsicherung an einen externen 
Medienberater delegiert. Siehe 6.2.4.7 
B. Falsch. Das Kuratorium wird zur „Überwachung der Organisation“ 
ernannt und bildet die Business-Ebene. Es ist die Rolle des 
Projektauftraggebers und nicht die der Benutzer-Projektsicherung, 
die Interessen des Business im Projekt zu vertreten. Laut der Practice 
„Organisieren“, „werden Projekte erstellt, um eine Business-
Anforderung zu erfüllen, die während der gesamten Lebensdauer des 
Projekts kontinuierlich als Preis-Leistungs-Verhältnis gerechtfertigt 
werden muss. PRINCE2 definiert eine Auftraggeberrolle, die diesen 
Standpunkt auf das Projekt vertritt.“ Siehe Tab 6.1 
C. Richtig. Laut der Practice „Organisieren“ können, „je nachdem‚ 
wer über das Wissen, die Kompetenzen und die Kapazität 
verfügt, um das Projektteam zu unterstützen, die 
Sicherungsaufgaben von dem Mitglied des Lenkungsausschusses 
selbst übernommen werden, das entweder aus dem gesamten 
Business ernannt oder von einer externen Partei ausgewählt 
wird“. Darüber hinaus heißt es: „Wo die Projektsicherungsrollen 
delegiert werden, bleibt das zuständige Mitglied des 
Lenkungsausschuss rechenschaftspflichtig.“ Es ist daher 
akzeptabel, dass der Leiter der Abteilung Öffentlichkeitsarbeit 
und soziale Medien die Benutzer-Projektsicherung an einen 
externen Medienberater delegiert. Eine Rollenbeschreibung 
wurde erarbeitet. Nach dem Prinzip „Definierte Rollen, 
Verantwortlichkeiten und Beziehungen“ ist es wichtig, „dass die 
richtigen Personen einbezogen werden und dass sie wissen, was 
von ihnen erwartet wird.“ Siehe 2.3 
D. Falsch. Es stimmt, dass nach dem Prinzip „Definierte Rollen, 
Verantwortlichkeiten und Beziehungen“ „alle drei Stakeholder-
Interessen im Projektmanagement-Team wirksam vertreten sein 
müssen; dies spiegelt sich in der Gestaltung eines PRINCE2-
Lenkungsausschusses wider“. Dies erklärt jedoch nicht, warum es 
sinnvoll ist, die Rolle des Medienberaters klar zu definieren. Siehe 2.3 
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4 C P2-7_PRCT_1.1.b A. Falsch. Im Rahmen des Prinzips „Definierte Rollen, 
Verantwortlichkeiten und Beziehungen“ gilt: „Um erfolgreich zu sein, 
müssen Projekte eine explizite Struktur des Projektmanagement-
Teams haben, die aus definierten und vereinbarten Rollen und 
Verantwortlichkeiten für die am Projekt beteiligten Personen besteht.“ 
Darüber hinaus sollte der Projektauftraggeber gemäß der Practice 
„Pläne“ „die Projektproduktbeschreibung genehmigen“. Dies erklärt 
jedoch nicht, warum ein Workshop abgehalten werden sollte, um 
Erfahrungen aus früheren Projekten zu sammeln. Siehe 2.3 
B. Falsch. Es stimmt, dass im Rahmen des Prinzips „Definierte Rollen, 
Verantwortlichkeiten und Beziehungen“ die wichtigsten Stakeholder 
im Lenkungsausschuss vertreten sein sollten. „Alle Projekte haben die 
folgenden primären Stakeholder: Business, Benutzer und Lieferanten. 
Alle drei Stakeholder-Interessen müssen im Projektmanagement-
Team wirksam vertreten werden. Dies spiegelt sich in der Gestaltung 
eines PRINCE2-Lenkungsausschusses wider.“ Dies erklärt jedoch nicht, 
warum ein Workshop abgehalten werden sollte, um Erfahrungen aus 
früheren Projekten zu sammeln. Siehe 2.3 
C. Richtig. Nach dem Prinzip „Lernen aus Erfahrung“ werden in 
vielen Organisationen immer wieder die gleichen Fehler 
gemacht. Wenn es um das Prinzip „Lernen aus Erfahrung“ geht, 
„ist es wichtig, sowohl aus Fehlern als auch aus Erfolgen zu 
lernen, um sich ständig zu verbessern und neu zu erfinden.“ 
Siehe 2.2 
D. Falsch. Bei der Anwendung des Prinzips „Lernen aus Erfahrung“, 
müssen Projektteams sich überlegen, wie sie die Lektionen effektiv 
mit allen am Projekt Beteiligten teilen können, da die Menschen 
unterschiedliche Lernbedürfnisse und -präferenzen haben können.“ 
Dies erklärt jedoch nicht, warum ein Workshop abgehalten werden 
sollte, um Erfahrungen aus früheren Projekten zu sammeln. Siehe 2.2 

5 C P2-7_PRCT_1.1.d A. Falsch. Es stimmt, dass „die Implementierung von ‚Steuern nach 
dem Ausnahmeprinzip‘ für eine effiziente Nutzung der Zeit der 
Geschäftsführung sorgt, da sie den Zeitaufwand der Führungskräfte 
reduziert, ohne ihnen die Kontrolle zu entziehen!„ Erzielt wird diese 
Erreichbarkeit jedoch durch die Delegation von Toleranzen, nicht nur 
von Arbeit. „Delegierung von Befugnissen von einer 
Managementebene zur nächsten durch Festlegung von Toleranzen 
für die sieben Leistungsaspekte der jeweiligen Planebene.“ Siehe 2.5 
B. Falsch. Es stimmt, dass das Prinzip des „Steuern nach dem 
Ausnahmeprinzip“ vor allem darauf abzielt, „die nächste 
Managementebene im Projekt so früh wie möglich darauf 
aufmerksam zu machen, dass die Arbeit außerhalb der vereinbarten 
Toleranzen liegen wird.“ Dies erklärt jedoch nicht, warum es wichtig 
ist, sicherzustellen, dass das Projekt ordnungsgemäß initiiert wird, 
bevor mit der Lieferung der Ergebnisse des Projekts begonnen wird. 
Siehe 2.5 
C. Richtig. „Der Fokus auf das Steuern über Managementphasen 
stellt sicher, dass das Projekt ordnungsgemäß initiiert wird, 
bevor die Arbeit an der Lieferung der Projektergebnisse beginnt.“ 
Aus diesem Grund hat der Projektauftraggeber eine formelle 
Vorlage der Projektleitdokumentation verlangt, bevor er die 
Arbeiten der Phase 2 freigibt. Siehe 2.4 
D. Falsch. Nach dem Prinzip des „Steuern über Managementphasen“ 
gilt: „solange die Prognose für die Phase innerhalb der Toleranz liegt, 
ist der Projektmanager befugt, die erforderlichen Anpassungen 
vorzunehmen.“ Dies erklärt jedoch nicht, warum es wichtig ist, 
sicherzustellen, dass das Projekt ordnungsgemäß initiiert wird, bevor 
mit der Lieferung der Ergebnisse des Projekts begonnen wird. 
Siehe 2.4 
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6 A P2-7_PRCT_1.1.f A. Richtig. Nach dem Prinzip der „Produktorientierung“ besteht 
„der Zweck eines Projekts darin, die Erwartungen der 
Stakeholder in Übereinstimmung mit der geschäftlichen 
Rechtfertigung zu erfüllen. Daher muss es ein gemeinsames 
Verständnis für die benötigten Produkte und die 
Qualitätserwartungen geben.“ Darüber hinaus nutzt „ein 
PRINCE2-Projekt Produktbeschreibungen, um eine solche 
Klarheit bereitzustellen, indem für jedes einzelne Produkt Zweck, 
Zusammensetzung, Ableitung, Format, Qualitätskriterien und 
Qualitätsmethode definiert werden.“ Siehe 2.6 
B. Falsch. Es ist richtig, dass diese „Produktorientierung sicherstellt, 
dass das Projekt nur Leistungen durchführt, die direkt zur Lieferung 
eines Produkts beitragen (d. h. das Projekt macht nicht mehr Arbeit, 
als es für die Lieferung seiner vereinbarten Produkte notwendig ist).“ 
Dies erklärt jedoch nicht, warum die Qualitätsprüfungen in den 
Produktbeschreibungen dokumentiert werden sollten. Siehe 2.6 
C. Falsch. Nach dem Prinzip „Steuern nach dem Ausnahmeprinzip“ 
wird „Rechenschaftspflicht etabliert durch: Delegieren von 
Befugnissen von einer Management-Ebene zur nächsten, indem 
Toleranzen festgelegt werden.“ Die Delegierung der Verantwortung 
an die Qualitätsprüfung eines Produkts ist jedoch nicht dasselbe wie 
die Festlegung von Toleranzen, um die Rechenschaftspflicht an eine 
Management-Ebene im Projektmanagement-Team zu delegieren. 
Siehe 2.5 
D. Falsch. Nach dem Prinzip „Steuern nach dem Ausnahmeprinzip“ 
wird „Rechenschaftspflicht etabliert durch: Delegieren von 
Befugnissen von einer Management-Ebene zur nächsten, indem 
Toleranzen festgelegt werden.“ Darüber hinaus wird durch das Prinzip 
sichergestellt, dass „Entscheidungen auf der richtigen 
Organisationsebene getroffen werden“. Die Delegierung der 
Verantwortung an die Qualitätsprüfer eines Produkts ist jedoch nicht 
dasselbe wie die Festlegung von Toleranzen, um die 
Rechenschaftspflicht an eine Managementebene im 
Projektmanagement-Team zu delegieren. Siehe 2.5 
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6 A P2-7_PRCT_1.1.f A. Richtig. Nach dem Prinzip der „Produktorientierung“ besteht 
„der Zweck eines Projekts darin, die Erwartungen der 
Stakeholder in Übereinstimmung mit der geschäftlichen 
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7 A P2-7_PRCT_1.1.g A. Richtig. „Zweck der Anpassung ist es, sicherzustellen, dass 
Projektsteuerungsmittel dem Umfang, der Komplexität, der 
Bedeutung, der Teamfähigkeit und den Risiken eines Projekts 
gerecht werden (z. B. Häufigkeit und Formalität von Berichten 
und Überprüfungen).“ Siehe 2.2.7 
B. Falsch. Es stimmt, dass es nach dem Prinzip „Anpassen an das 
Projekt“ „viele Einflüsse, die Anlass zur Anpassung der Methode 
geben, z. B. ob das Projekt eine kommerzielle Kunden-Lieferanten-
Beziehung hat. In einem solchen Fall muss das Projekt 
möglicherweise die Projektmanagementprozesse, -practices und -
dokumentation auf zwei oder mehr Qualitätssysteme ausrichten.“ 
Dies erklärt jedoch nicht, warum dem Lenkungsausschuss in Phase 2 
virtuelle Projektstatusberichte vorgelegt werden. Siehe 2.2.7 
C. Falsch. Es ist richtig, dass die Rolle des Projektmanagers speziell auf 
den Umfang und die Komplexität des Projekts sowie auf die anderen 
Rollen im Projektmanagement-Team abgestimmt werden muss. Nach 
dem Prinzip „Definierte Rollen, Verantwortlichkeiten und 
Beziehungen“ ist es eine besondere Herausforderung „Rollen und 
Verantwortlichkeiten richtig zu definieren, da Projekte 
funktionsübergreifend sind, mehr als eine Organisation betreffen 
können, oft eine Mischung aus Voll- und Teilzeitressourcen haben 
und über mehrere Standorte verteilt sein können. Die 
Managementstrukturen der Projektbeteiligten werden 
höchstwahrscheinlich sehr unterschiedlich sein – mit jeweils anderen 
Prioritäten, anderen Zielen und anderen Interessen, die es zu 
schützen gilt.“ Dies erklärt jedoch nicht, warum dem 
Lenkungsausschuss in Phase 2 virtuelle Projektstatusberichte 
vorgelegt werden. Siehe 2.2.3 
D. Falsch. Es ist richtig, dass der Projektmanager die Beziehung zu der 
externen Marketingagentur managen sollte. Das Prinzip „Definierte 
Rollen, Verantwortlichkeiten und Beziehungen“ besagt: „Erfolgreiche 
Projekte erfordern ein Verständnis der Beziehungen mit und 
zwischen den Stakeholdern und laufenden Aktivitäten, um diese zu 
stärken. Deshalb ist ‚Menschen‘ eines der fünf integrierten Elemente 
von PRINCE2.“ Dies erklärt jedoch nicht, warum dem 
Lenkungsausschuss in Phase 2 virtuelle Projektstatusberichte 
vorgelegt werden. Siehe 2.2.3 
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8 B P2-7_PRCT_2.1 A. Falsch. Es stimmt zwar, dass das Ereignis zum gemeinsamen 
Mittagessen vom Projektmanager genutzt werden kann, um sich über 
den Fortschritt zu informieren, aber dies bezieht sich auf die Practice 
„Fortschritt“ und ist nicht der eigentliche Zweck davon. Gemäß dem 
Element „Menschen“ sollte das Ereignis zum gemeinsamen 
Mittagessen „... optimal die Zeit der Menschen nutzen und ... den 
sozialen Zusammenhalt stärken. Sozialer Zusammenhalt entwickelt 
sich, indem sich Menschen regelmäßig zweckorientiert treffen und 
über Organisations- oder Projektsilos hinweg Vertrauen zueinander 
aufbauen.“ Siehe 3.3.3 
B. Richtig. Um „das Team zusammenzubringen“, sollte das 
Ereignis zum gemeinsamen Mittagessen „... die Zeit der 
Menschen optimal nutzen und ... den sozialen Zusammenhalt 
fördern. Sozialer Zusammenhalt entwickelt sich, indem sich 
Menschen regelmäßig zweckorientiert treffen und über 
Organisations- oder Projektsilos hinweg Vertrauen zueinander 
aufbauen.“ Siehe 3.3.3 
C. Falsch. Auch wenn wahrscheinlich nicht alle Teammitglieder an 
allen Ereignissen teilnehmen können, sollte das Ereignis zum 
gemeinsamen Mittagessen... die Zeit der Menschen optimal nutzen 
und „... den sozialen Zusammenhalt fördern. Sozialer Zusammenhalt 
entwickelt sich, indem sich Menschen regelmäßig zweckorientiert 
treffen und über Organisations- oder Projektsilos hinweg Vertrauen 
zueinander aufbauen.“ Siehe 3.3.3 
D. Falsch. Es stimmt zwar, dass die Ereignisse zur Teambildung zu 
Beginn des Projekts durchgeführt werden könnten, um „... die 
Teambildung durch strukturierte Übungen zu beschleunigen...“, doch 
sollte das Ereignis zum gemeinsamen Mittagessen auch dazu 
beitragen, „... den sozialen Zusammenhalt zu stärken. Sozialer 
Zusammenhalt entwickelt sich, indem sich Menschen regelmäßig 
zweckorientiert treffen und über Organisations- oder Projektsilos 
hinweg Vertrauen zueinander aufbauen“. Siehe 3.3.2, 3.3.3 
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9 C P2-7_PRCT_2.1 A. Falsch. Es stimmt zwar, dass im Rahmen der Aktivität „Fortlaufend 
Anweisungen geben“ „die Mitglieder des Lenkungsausschusses 
jederzeit während eines Projekts informelle Leitlinien anbieten oder 
auf Beratungsanfragen reagieren können“, doch sollte das 
Arbeitspaket in Zusammenarbeit zwischen dem Projektmanager und 
dem Teammanager erstellt werden. Gemäß der Practice „Menschen“ 
ist es für „die erfolgreiche Leitung eines Projektteams wichtig, sich 
bewusst zu sein, dass...; es nicht ungewöhnlich ist, dass Mitglieder des 
Projektteams älter sind als der Projektmanager.“ Siehe 14.4.3, 3.3 
B. Falsch. Als Teil von erfolgreichen Teams führen, „erfordern 
Projektteams einen anderen Management- und Leadership-Stil als 
etablierte Organisationsteams, da es für einen Projekt-Leader 
schwieriger sein kann, Befugnis auszuüben.“ Darüber hinaus 
erfordert „die Führung von Menschen über die direkte 
Projektbefugnis hinaus (oft über organisatorische boundaries hinweg) 
ein gewisses Maß an kultureller Intelligenz. Kulturelle Intelligenz ist 
die Fähigkeit, innerhalb des organisatorischen Ökosystems mit 
anderen Kulturen in Beziehung zu treten und kulturübergreifend zu 
arbeiten.“ Die Einladung des Projektauftraggebers, damit er seine 
Befugnis ausüben kann, ist daher wahrscheinlich unwirksam, da der 
Leiter für Öffentlichkeitsarbeit und soziale Medien dem Leiter der 
Kampagne unterstellt ist und nicht dem Projektauftraggeber. Siehe 
3.3, 3.3.1 
C. Richtig. Im Rahmen des Prozesses „Steuern einer Phase“ sollte 
der Projektmanager „jedes Arbeitspaket definieren, das 
freigegeben (oder ergänzt) werden soll; eine Arbeitsbeziehung 
mit dem Teammanager aufbauen; das Arbeitspaket gemeinsam 
mit dem Teammanager erstellen und überprüfen, bestätigen, 
dass er es akzeptiert hat, und den Teammanager ermächtigen, 
mit der Arbeit zu beginnen.“ Gemäß der Practice „Menschen“ ist 
es für „die erfolgreiche Leitung eines Projektteams wichtig, sich 
bewusst zu sein, dass...; es nicht ungewöhnlich ist, dass 
Mitglieder des Projektteams älter sind als der Projektmanager.“ 
Siehe Tab 16.4.1, 3.3 
D. Falsch. Es stimmt, dass das Projekt das Prinzip „Steuern nach dem 
Ausnahmeprinzip“ anwenden sollte, das für eine „effiziente Nutzung 
der Zeit der Geschäftsführung sorgt, da es den Zeitaufwand der 
Führungskräfte reduziert, ohne ihnen die Kontrolle zu entziehen. 
Dadurch wird sichergestellt, dass Entscheidungen auf der richtigen 
Organisationsebene getroffen werden.“ Der Projektauftraggeber 
sollte jedoch nicht für die Freigabe eines Arbeitspakets 
„verantwortlich“ sein. Dies ist die Rolle des Projektmanagers. Gemäß 
der Practice „Menschen“ ist es für „die erfolgreiche Leitung eines 
Projektteams wichtig, sich bewusst zu sein, dass...; es nicht 
ungewöhnlich ist, dass Mitglieder des Projektteams älter sind als der 
Projektmanager.“ Siehe Tab 2.4, 3.3 
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10 B P2-7_PRCT_2.2 A. Falsch. Dies wäre eine Anwendung der Practice „Issues“, nicht des 
Elements „Menschen“. Das Meeting bot dem Projektmanager die 
Möglichkeit, Feedback zu erhalten und darauf zu reagieren. Laut dem 
Prinzip „Erfolgreiche Änderungen durch Führungskompetenz 
herbeiführen“, „basierend auf der Grundlage des gemeinsamen 
Verständnisses, das mit den wichtigsten Einflussnehmern entwickelt 
wurde, ist es möglich, Arbeitsweisen zu etablieren, die sicherstellen, 
dass alle betroffenen Bereiche des organisatorischen Ökosystems im 
Laufe des Projekts angemessen in das Projekt einbezogen werden.“ 
Siehe 3.2.3 
B. Richtig. Laut dem Prinzip „Erfolgreiche Änderungen durch 
Führungskompetenz herbeiführen“, sollte „die Art und Weise, 
wie ein Projekt etabliert wird, den Aufbau von Beziehungen über 
Schnittstellen hinweg unterstützen. Dies kann durch 
regelmäßige Meetings und Arbeitsgruppen erreicht werden, in 
denen ein gemeinsames Verständnis für unterschiedliche 
Perspektiven, die Projektdaten und das von den Stakeholdern 
vereinbarte Wissen aufgebaut wird.“ Auch auf der „Grundlage 
des gemeinsamen Verständnisses, das mit den wichtigsten 
Einflussnehmern entwickelt wurde, ist es möglich, Arbeitsweisen 
zu etablieren, die sicherstellen, dass alle betroffenen Bereiche 
des organisatorischen Ökosystems im Laufe des Projekts 
angemessen in das Projekt einbezogen werden.“ Siehe 3.2.2, 3.2.3 
C. Falsch. Der Projektauftraggeber ist sich dieser Bedenken 
hinsichtlich der Compliance mit den Rechtsvorschriften vielleicht 
gerade erst bewusst geworden. Das Meeting bot dem 
Projektmanager die Möglichkeit, Feedback zu erhalten und darauf zu 
reagieren. Siehe 3.2.3 
D. Falsch. Dies sollte als Problem oder Bedenken im Issueregister 
aufgezeichnet werden, aber das war nicht der Schwerpunkt der Frage. 
Das Meeting bot dem Projektmanager die Möglichkeit, Feedback zu 
erhalten und darauf zu reagieren. „Auf der Grundlage des 
gemeinsamen Verständnisses, das mit den wichtigsten 
Einflussnehmern entwickelt wurde, ist es möglich, Arbeitsweisen zu 
etablieren, die sicherstellen, dass alle betroffenen Bereiche des 
organisatorischen Ökosystems im Laufe des Projekts angemessen in 
das Projekt einbezogen werden.“ Siehe 3.2.3 
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vereinbarte Wissen aufgebaut wird.“ Auch auf der „Grundlage 
des gemeinsamen Verständnisses, das mit den wichtigsten 
Einflussnehmern entwickelt wurde, ist es möglich, Arbeitsweisen 
zu etablieren, die sicherstellen, dass alle betroffenen Bereiche 
des organisatorischen Ökosystems im Laufe des Projekts 
angemessen in das Projekt einbezogen werden.“ Siehe 3.2.2, 3.2.3 
C. Falsch. Der Projektauftraggeber ist sich dieser Bedenken 
hinsichtlich der Compliance mit den Rechtsvorschriften vielleicht 
gerade erst bewusst geworden. Das Meeting bot dem 
Projektmanager die Möglichkeit, Feedback zu erhalten und darauf zu 
reagieren. Siehe 3.2.3 
D. Falsch. Dies sollte als Problem oder Bedenken im Issueregister 
aufgezeichnet werden, aber das war nicht der Schwerpunkt der Frage. 
Das Meeting bot dem Projektmanager die Möglichkeit, Feedback zu 
erhalten und darauf zu reagieren. „Auf der Grundlage des 
gemeinsamen Verständnisses, das mit den wichtigsten 
Einflussnehmern entwickelt wurde, ist es möglich, Arbeitsweisen zu 
etablieren, die sicherstellen, dass alle betroffenen Bereiche des 
organisatorischen Ökosystems im Laufe des Projekts angemessen in 
das Projekt einbezogen werden.“ Siehe 3.2.3 
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11 C P2-7_PRCT_2.2 A. Falsch. Vertrauen ist für ein Projekt zweifellos wichtig, aber diese 
Entscheidung erschwert es den Teammitgliedern, sich gegenseitig 
kennenzulernen. „Die Art und Weise, wie ein Projekt etabliert wird, 
sollte den Aufbau von Beziehungen über Schnittstellen hinweg 
unterstützen. Dies kann durch regelmäßige Treffen und 
Arbeitsgruppen erreicht werden, in denen ein gemeinsames 
Verständnis für unterschiedliche Perspektiven, die Projektdaten und 
das von den Stakeholdern vereinbarte Wissen aufgebaut wird.“ 
Siehe 3.2.2 
B. Falsch. Die Optimierung „... der Nutzung der Zeit der Mitarbeiter...“ 
ist etwas, worüber der Projektmanager nachdenken muss, aber diese 
Entscheidung erschwert das Kennenlernen der Teammitglieder 
untereinander. „Die Art und Weise, wie ein Projekt etabliert wird, 
sollte den Aufbau von Beziehungen über Schnittstellen hinweg 
unterstützen. Dies kann durch regelmäßige Treffen und 
Arbeitsgruppen erreicht werden, in denen ein gemeinsames 
Verständnis für unterschiedliche Perspektiven, die Projektdaten und 
das von den Stakeholdern vereinbarte Wissen aufgebaut wird.“ 
Siehe 3.3.3, 3.2.2 
C. Richtig. Bei der „Zusammenführung eines Teams“ sollte die Art 
und Weise, wie ein Projekt aufgesetzt wird, den Aufbau von 
Beziehungen an den wichtigen Schnittstellen unterstützen. Mit 
dem derzeitigen System ist dies nicht der Fall. „Die Art und 
Weise, wie ein Projekt etabliert wird, sollte den Aufbau von 
Beziehungen über Schnittstellen hinweg unterstützen. Dies kann 
durch regelmäßige Treffen und Arbeitsgruppen erreicht werden, 
in denen ein gemeinsames Verständnis für unterschiedliche 
Perspektiven, die Projektdaten und das von den Stakeholdern 
vereinbarte Wissen aufgebaut wird.“ Siehe 3.2.2 
D. Falsch. Nach dem Prinzip „Definierte Rollen, Verantwortlichkeiten 
und Beziehungen“ ist es zwar wichtig, „... dass die richtigen Leute 
beteiligt sind und wissen, was von ihnen erwartet wird und was sie 
von anderen im Projekt erwarten können“, aber dies ist nicht der 
Schwerpunkt der Frage. Die Entscheidung des Projektmanagers 
erschwert es den Teammitgliedern sich kennenzulernen. „Die Art und 
Weise, wie ein Projekt etabliert wird, sollte den Aufbau von 
Beziehungen über Schnittstellen hinweg unterstützen. Dies kann 
durch regelmäßige Treffen und Arbeitsgruppen erreicht werden, in 
denen ein gemeinsames Verständnis für unterschiedliche 
Perspektiven, die Projektdaten und das von den Stakeholdern 
vereinbarte Wissen aufgebaut wird.“ Siehe 2.3, 3.2.3 
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12 C P2-7_PRCT_2.3 A. Falsch. Ein Stakeholder, der sich lautstark zu Wort meldet, kann 
zwar der Moral schaden, aber er kann eventuell einen triftigen Grund 
für seinen Widerspruch haben, der durch gezielte Kommunikation 
herausgefunden werden sollte. „Widerstände gegen das Projekt sind 
ein nützlicher Indikator dafür, worauf sich die Kommunikation 
konzentrieren sollte.“ Siehe 3.4 
B. Falsch. Damit wird ein mögliches Issue bei der Analyse der 
Optionen angesprochen, aber dieser unzufriedene Stakeholder wird 
nicht berücksichtigt. Möglicherweise hat er einen triftigen Grund für 
seine Ablehnung und dieser sollte überprüft werden. „Widerstände 
gegen das Projekt sind ein nützlicher Indikator dafür, worauf sich die 
Kommunikation konzentrieren sollte.“ Siehe 3.4 
C. Richtig. „Widerstände gegen das Projekt sind ein nützlicher 
Indikator dafür, worauf sich die Kommunikation konzentrieren 
sollte.“ Der Verbindungsbeamte der Polizei ist einer dieser 
Widerständler und die Gründe für seinen Widerstand sollten 
herausgefunden werden. Siehe 3.4 
D. Falsch. Damit wird ein mögliches Issue bei der Analyse der 
Optionen angesprochen, aber der unzufriedene Stakeholder wird 
nicht berücksichtigt. Möglicherweise hat er einen triftigen Grund für 
seine Ablehnung und dieser sollte überprüft werden. „Widerstände 
gegen das Projekt sind ein nützlicher Indikator dafür, worauf sich die 
Kommunikation konzentrieren sollte.“ Siehe 3.4 

13 C P2-7_PRCT_2.4 A. Falsch. Der Kommunikationsmanagement-Ansatz sollte Folgendes 
beinhalten: die „Analyse der Stakeholder: Identifizierung und Analyse 
derjenigen, die vom Ergebnis eines Projekts oder vom Prozess der 
Projektdurchführung betroffen sind, und derjenigen, die den Einfluss 
haben, den Erfolg oder Misserfolg des Projekts zu beeinflussen.“ Es 
gibt jedoch keine Analyse, wer genau Interesse an dem Projekt hat 
und warum. Siehe 3.4 
B. Falsch. Der Kommunikationsmanagement-Ansatz sollte 
„Kommunikationszeitpläne und -verfahren für jede Stakeholder-
Gruppe umfassen: Zweck, Häufigkeit, Kanäle/Format, Messaging usw. 
beinhalten.“ Es wird jedoch nicht erwähnt, wie oft diese Meetings 
stattfinden sollen. Siehe 3.4 
C. Richtig. Der Kommunikationsmanagement-Ansatz sollte 
„Unterstützende Tools und Techniken; zum Beispiel 
Kommunikationsplattformen oder Tools für die Analytik oder 
Automatisierung“ beinhalten. Die Technologie der virtuellen 
Treffen wird als Kommunikationsplattform genutzt. Siehe 3.4 
D. Falsch. Der Kommunikationsmanagement-Ansatz sollte 
„Ressourcen: für die Kommunikationsaktivitäten“ umfassen. Der 
Abschnitt „Unterstützende Tools und Techniken“ der Stakeholder-
Analyse enthält „... Kommunikationsplattformen oder Tools für die 
Analytik oder Automatisierung“. Die Technologie für virtuelle Treffen 
wird eher als Kommunikationsplattform denn als Ressource genutzt. 
Siehe 3.4 

14 A P2-7_PRCT_3.1.1 A. Richtig. Der Busines Case-Ansatz sollte Folgendes umfassen: 
„Die Gründe für die Durchführung des Projekts und erläutern, 
wie das Projekt die Erzielung von Business-Zielen unterstützt“. 
Der Grund für die Durchführung dieses Projekts ist die 
zunehmende Diskriminierung von Randgruppen. Siehe 5.5 
Tab 5.2 
B, C, D, E Falsch. Siehe 5.5 Tab 5.2 

15 C P2-7_PRCT_3.1.1 C. Richtig. Der Business Case sollte den erwarteten Nettonutzen 
enthalten: „Nutzen, ausgedrückt in messbaren Werten im 
Vergleich zur Situation vor dem Projekt“. Der Anstieg der 
Strafverfolgung um 20 % ist ein Nutzen. Siehe 5.5 Tab 5.2 
A, B, D, E. Falsch. Siehe 5.5 Tab 5.2 
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durch regelmäßige Treffen und Arbeitsgruppen erreicht werden, 
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Perspektiven, die Projektdaten und das von den Stakeholdern 
vereinbarte Wissen aufgebaut wird.“ Siehe 3.2.2 
D. Falsch. Nach dem Prinzip „Definierte Rollen, Verantwortlichkeiten 
und Beziehungen“ ist es zwar wichtig, „... dass die richtigen Leute 
beteiligt sind und wissen, was von ihnen erwartet wird und was sie 
von anderen im Projekt erwarten können“, aber dies ist nicht der 
Schwerpunkt der Frage. Die Entscheidung des Projektmanagers 
erschwert es den Teammitgliedern sich kennenzulernen. „Die Art und 
Weise, wie ein Projekt etabliert wird, sollte den Aufbau von 
Beziehungen über Schnittstellen hinweg unterstützen. Dies kann 
durch regelmäßige Treffen und Arbeitsgruppen erreicht werden, in 
denen ein gemeinsames Verständnis für unterschiedliche 
Perspektiven, die Projektdaten und das von den Stakeholdern 
vereinbarte Wissen aufgebaut wird.“ Siehe 2.3, 3.2.3 
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Projektdurchführung betroffen sind, und derjenigen, die den Einfluss 
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gibt jedoch keine Analyse, wer genau Interesse an dem Projekt hat 
und warum. Siehe 3.4 
B. Falsch. Der Kommunikationsmanagement-Ansatz sollte 
„Kommunikationszeitpläne und -verfahren für jede Stakeholder-
Gruppe umfassen: Zweck, Häufigkeit, Kanäle/Format, Messaging usw. 
beinhalten.“ Es wird jedoch nicht erwähnt, wie oft diese Meetings 
stattfinden sollen. Siehe 3.4 
C. Richtig. Der Kommunikationsmanagement-Ansatz sollte 
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14 A P2-7_PRCT_3.1.1 A. Richtig. Der Busines Case-Ansatz sollte Folgendes umfassen: 
„Die Gründe für die Durchführung des Projekts und erläutern, 
wie das Projekt die Erzielung von Business-Zielen unterstützt“. 
Der Grund für die Durchführung dieses Projekts ist die 
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15 C P2-7_PRCT_3.1.1 C. Richtig. Der Business Case sollte den erwarteten Nettonutzen 
enthalten: „Nutzen, ausgedrückt in messbaren Werten im 
Vergleich zur Situation vor dem Projekt“. Der Anstieg der 
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16 E P2-7_PRCT_3.1.1 E. Richtig. Der Business Case sollte die Kosten umfassen: „Eine 
Zusammenfassung der Projektkosten, der laufenden Betriebs- 
und Wartungskosten sowie der Vereinbarungen hinsichtlich ihrer 
Finanzierung“. Daher sollte die Notwendigkeit, Mittel von 
bestehenden Spendern und Finanzhilfepartnern zu beschaffen, 
unter der Rubrik Kosten aufgezeichnet werden. Siehe 5.5 Tab 5.2 
A, B, C, D Falsch. Siehe 5.5 Tab 5.2 

17 B P2-7_PRCT_3.1.2 A. Falsch. Die Sicherstellung der fortlaufenden geschäftlichen 
Rechtfertigung umfasst: „Erstellung und Pflege eines Business Case 
für das Projekt, um zu bewerten, ob es wünschenswert, machbar und 
erreichbar ist (und bleibt)“. Dies erklärt jedoch nicht, warum das 
„nichts anders machen“ der Ausgangspunkt für das Messen des 
Nutzens ist. Siehe 5.7, Tab 5.2 
B. Richtig. „Die Option, nichts anders zu machen, sollte immer 
die erste Option sein, anhand derer die anderen Optionen 
quantifiziert werden. Der Unterschied zwischen der Option, 
nichts anders zu machen, und der Minimumoption bzw. der 
Option, mehr als das Minimum zu machen, ist der Nutzen, den 
die Investition bringen wird.“ Daher sollte der Business Case den 
Unterschied zwischen dem, was erwartet wird, wenn das Projekt 
durchgeführt wird, und dem, was passieren würde, wenn das 
Projekt nicht durchgeführt wird, aufzeigen. Siehe 5.3.1.1 
C. Falsch. Es stimmt, dass „es drei grundlegende Geschäftsoptionen 
im Hinblick auf jede Investition gibt.“ „Der Unterschied zwischen der 
Option, nichts anders zu machen, und der Minimumoption bzw. der 
Option, mehr als das Minimum zu machen, ist jedoch der Nutzen, den 
die Investition bringen wird“. Dies erklärt jedoch nicht den gewählten 
Ansatz. Siehe 5.3.1.1 
D. Falsch. Es stimmt, dass „bei einer Investitionsbewertung die Kosten 
für die Entwicklung, den Betrieb und die Pflege des Projektprodukts 
mit dem Wert des Nutzens über einen bestimmten Zeitraum 
verglichen wird“. Daher ist es in der Tat unwahrscheinlich, dass dieser 
Ansatz die Daten bereitstellt, die für die Erstellung einer 
Investitionsbewertung erforderlich sind. Bei der „geschäftlichen 
Rechtfertigung geht es jedoch nicht nur um Kosten, sondern auch 
darum, den Wert eines Projekts zu verstehen“. Daher ist der gewählte 
Ansatz ein brauchbarer Ansatz. Siehe 5.1, 5.3.2.1 

18 A P2-7_PRCT_3.1.2 A. Richtig. „Das Format und die Details des Business Case müssen 
so angepasst werden, dass er der Größe und Komplexität des 
Projekts angemessen ist. Beispielsweise können kleine, 
geringwertige Projekte die Projektkurzbeschreibung und den 
Business Case in einem einfachen Business Case-Dokument 
zusammenführen“. Siehe 5.4.5 
B. Falsch. Es stimmt, dass die Sicherstellung der fortlaufenden 
geschäftlichen Rechtfertigung umfasst: „Erstellung und Pflege eines 
Business Case für das Projekt, um zu bewerten, ob es wünschenswert, 
machbar und erreichbar ist (und bleibt)“. Dies erklärt jedoch nicht, 
warum es bei einem einfachen Projekt sinnvoll ist, die 
Projektkurzbeschreibung und den Business Case zu kombinieren. 
Siehe 5.7, Tab 5.2 
C. Falsch. Es stimmt, dass „er überprüft und aktualisiert wird, 
während er sich in der Laufzeit des Projekts weiterentwickelt“. Dies 
erklärt jedoch nicht, warum es bei einem einfachen Projekt sinnvoll 
ist, die Projektkurzbeschreibung und den Business Case zu 
kombinieren. Siehe 5.3.1  
D. Falsch. Es stimmt, dass „der Business Case zu Beginn des Projekts 
zunächst im Entwurf und dann im Detail entwickelt wird“. Dies erklärt 
jedoch nicht, warum es bei einem einfachen Projekt sinnvoll ist, die 
Projektkurzbeschreibung und den Business Case zu kombinieren. 
Siehe 5.3.1 
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19 D  P2-7_PRCT_3.2.1 D. Richtig. Der kommerzielle Management-Ansatz sollte 
Folgendes umfassen: „Verantwortlichkeiten: Definiert die 
Verantwortlichkeiten für Beteiligung, Beschaffung und 
Vertragsmanagementaktivitäten“. Hier ist der Leiter der 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit und soziale Medien für die 
Zusammenarbeit mit der Beschaffung verantwortlich, um dem 
Vertrag mit CharityM zuzustimmen. Siehe 6.5 
A, B, C, E Falsch. Siehe 6.5 

20 C P2-7_PRCT_3.2.1 C. Richtig. Der kommerzielle Management-Ansatz sollte 
Folgendes umfassen: „Ressourcen: für Beteiligung, Beschaffung 
und Vertragsmanagementaktivitäten“. Hier stellt das 
Beschaffungsteam zwei Personen (Ressourcen) bereit, um mit 
CharityM die Vertragsbedingungen abzustimmen. Siehe 6.5 
A, B, D, E. Falsch. Siehe 6.5 

21 B P2-7_PRCT_3.2.1 B. Richtig. Der kommerzielle Management-Ansatz sollte 
Folgendes umfassen: „Liefermodell: Beschreibung des 
Liefermodells für die Projektarbeit (z. B. Elemente des 
Projektstrukturplans, die von externen Lieferanten geliefert 
werden sollen)“. Hier handelt es sich um eine Thin-Client-
Struktur, bei der die Arbeit von einer externen Marketingagentur 
durchgeführt wird. „Liefermodelle können von Thin-Client-
Modellen, bei denen der Großteil der Projektarbeit von 
Lieferanten übernommen wird, bis hin zu Thick-Client-Modellen 
reichen, bei denen der Großteil der Arbeit vom Business 
übernommen wird. Bei Thin-Client-Modellen wird nicht nur die 
Arbeit zur Entwicklung der Projektprodukte von externen 
Lieferanten übernommen, sondern auch ein Großteil der Arbeit 
für das Management des Projekts wird von externen Lieferanten 
übernommen.“ Siehe 6.5, 6.3.2.1 
A, C, D, E Falsch. Siehe 6.5, 6.3.2.1 

22 D P2-7_PRCT_3.2.2 A. Falsch. Es stimmt, dass „der Projektauftraggeber vom Business 
ernannt wird“. Allerdings „kann die Rolle nicht mit der des 
Projektmanagers kombiniert werden“. Siehe 6.2.4.1 
B. Falsch. Obwohl es stimmt, dass „es nicht mehr als eine 
Projektauftraggeber-Rolle geben kann ...“, stimmt es auch, dass „diese 
Rolle nicht mit der Rolle des Projektmanagers kombiniert werden 
kann“. Siehe 6.2.4.1 
C. Falsch. „Abhängig von Umfang und Komplexität des Projekts und 
der Kompetenz und Kapazität des Projektmanagers kann der 
Projektmanager auch die Rolle des Teammanagers oder der 
Projektunterstützung durchführen.“ Siehe 6.2.4.5 
D. Richtig. „Der Projektauftraggeber wird vom Business als 
einziger Rechenschaftspflichtiger für das Projekt ernannt.“ 
Darüber hinaus, „kann es nicht mehr als eine 
Projektauftraggeber-Rolle geben und die Rolle kann nicht mit der 
Rolle des Projektmanagers kombiniert werden“. Siehe 6.2.4.1 
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Option, mehr als das Minimum zu machen, ist der Nutzen, den 
die Investition bringen wird.“ Daher sollte der Business Case den 
Unterschied zwischen dem, was erwartet wird, wenn das Projekt 
durchgeführt wird, und dem, was passieren würde, wenn das 
Projekt nicht durchgeführt wird, aufzeigen. Siehe 5.3.1.1 
C. Falsch. Es stimmt, dass „es drei grundlegende Geschäftsoptionen 
im Hinblick auf jede Investition gibt.“ „Der Unterschied zwischen der 
Option, nichts anders zu machen, und der Minimumoption bzw. der 
Option, mehr als das Minimum zu machen, ist jedoch der Nutzen, den 
die Investition bringen wird“. Dies erklärt jedoch nicht den gewählten 
Ansatz. Siehe 5.3.1.1 
D. Falsch. Es stimmt, dass „bei einer Investitionsbewertung die Kosten 
für die Entwicklung, den Betrieb und die Pflege des Projektprodukts 
mit dem Wert des Nutzens über einen bestimmten Zeitraum 
verglichen wird“. Daher ist es in der Tat unwahrscheinlich, dass dieser 
Ansatz die Daten bereitstellt, die für die Erstellung einer 
Investitionsbewertung erforderlich sind. Bei der „geschäftlichen 
Rechtfertigung geht es jedoch nicht nur um Kosten, sondern auch 
darum, den Wert eines Projekts zu verstehen“. Daher ist der gewählte 
Ansatz ein brauchbarer Ansatz. Siehe 5.1, 5.3.2.1 

18 A P2-7_PRCT_3.1.2 A. Richtig. „Das Format und die Details des Business Case müssen 
so angepasst werden, dass er der Größe und Komplexität des 
Projekts angemessen ist. Beispielsweise können kleine, 
geringwertige Projekte die Projektkurzbeschreibung und den 
Business Case in einem einfachen Business Case-Dokument 
zusammenführen“. Siehe 5.4.5 
B. Falsch. Es stimmt, dass die Sicherstellung der fortlaufenden 
geschäftlichen Rechtfertigung umfasst: „Erstellung und Pflege eines 
Business Case für das Projekt, um zu bewerten, ob es wünschenswert, 
machbar und erreichbar ist (und bleibt)“. Dies erklärt jedoch nicht, 
warum es bei einem einfachen Projekt sinnvoll ist, die 
Projektkurzbeschreibung und den Business Case zu kombinieren. 
Siehe 5.7, Tab 5.2 
C. Falsch. Es stimmt, dass „er überprüft und aktualisiert wird, 
während er sich in der Laufzeit des Projekts weiterentwickelt“. Dies 
erklärt jedoch nicht, warum es bei einem einfachen Projekt sinnvoll 
ist, die Projektkurzbeschreibung und den Business Case zu 
kombinieren. Siehe 5.3.1  
D. Falsch. Es stimmt, dass „der Business Case zu Beginn des Projekts 
zunächst im Entwurf und dann im Detail entwickelt wird“. Dies erklärt 
jedoch nicht, warum es bei einem einfachen Projekt sinnvoll ist, die 
Projektkurzbeschreibung und den Business Case zu kombinieren. 
Siehe 5.3.1 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

19 D  P2-7_PRCT_3.2.1 D. Richtig. Der kommerzielle Management-Ansatz sollte 
Folgendes umfassen: „Verantwortlichkeiten: Definiert die 
Verantwortlichkeiten für Beteiligung, Beschaffung und 
Vertragsmanagementaktivitäten“. Hier ist der Leiter der 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit und soziale Medien für die 
Zusammenarbeit mit der Beschaffung verantwortlich, um dem 
Vertrag mit CharityM zuzustimmen. Siehe 6.5 
A, B, C, E Falsch. Siehe 6.5 

20 C P2-7_PRCT_3.2.1 C. Richtig. Der kommerzielle Management-Ansatz sollte 
Folgendes umfassen: „Ressourcen: für Beteiligung, Beschaffung 
und Vertragsmanagementaktivitäten“. Hier stellt das 
Beschaffungsteam zwei Personen (Ressourcen) bereit, um mit 
CharityM die Vertragsbedingungen abzustimmen. Siehe 6.5 
A, B, D, E. Falsch. Siehe 6.5 

21 B P2-7_PRCT_3.2.1 B. Richtig. Der kommerzielle Management-Ansatz sollte 
Folgendes umfassen: „Liefermodell: Beschreibung des 
Liefermodells für die Projektarbeit (z. B. Elemente des 
Projektstrukturplans, die von externen Lieferanten geliefert 
werden sollen)“. Hier handelt es sich um eine Thin-Client-
Struktur, bei der die Arbeit von einer externen Marketingagentur 
durchgeführt wird. „Liefermodelle können von Thin-Client-
Modellen, bei denen der Großteil der Projektarbeit von 
Lieferanten übernommen wird, bis hin zu Thick-Client-Modellen 
reichen, bei denen der Großteil der Arbeit vom Business 
übernommen wird. Bei Thin-Client-Modellen wird nicht nur die 
Arbeit zur Entwicklung der Projektprodukte von externen 
Lieferanten übernommen, sondern auch ein Großteil der Arbeit 
für das Management des Projekts wird von externen Lieferanten 
übernommen.“ Siehe 6.5, 6.3.2.1 
A, C, D, E Falsch. Siehe 6.5, 6.3.2.1 

22 D P2-7_PRCT_3.2.2 A. Falsch. Es stimmt, dass „der Projektauftraggeber vom Business 
ernannt wird“. Allerdings „kann die Rolle nicht mit der des 
Projektmanagers kombiniert werden“. Siehe 6.2.4.1 
B. Falsch. Obwohl es stimmt, dass „es nicht mehr als eine 
Projektauftraggeber-Rolle geben kann ...“, stimmt es auch, dass „diese 
Rolle nicht mit der Rolle des Projektmanagers kombiniert werden 
kann“. Siehe 6.2.4.1 
C. Falsch. „Abhängig von Umfang und Komplexität des Projekts und 
der Kompetenz und Kapazität des Projektmanagers kann der 
Projektmanager auch die Rolle des Teammanagers oder der 
Projektunterstützung durchführen.“ Siehe 6.2.4.5 
D. Richtig. „Der Projektauftraggeber wird vom Business als 
einziger Rechenschaftspflichtiger für das Projekt ernannt.“ 
Darüber hinaus, „kann es nicht mehr als eine 
Projektauftraggeber-Rolle geben und die Rolle kann nicht mit der 
Rolle des Projektmanagers kombiniert werden“. Siehe 6.2.4.1 
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23 B P2-7_PRCT_3.2.2 A. Falsch. Es stimmt, dass laut dem Szenario „die Reife des 
Projektmanagements bei NowByou sehr gering ist“ und die vertraglich 
verpflichtete Projektleiterin angewiesen ist „das Projektteam bei der 
Nutzung einer Vielzahl von Medien zu beraten.“ Das erklärt jedoch 
nicht, warum die Rolle des Projektmanagers und des Teammanagers 
kombiniert werden sollte. Denn „je nach ... Kompetenz und Kapazität 
des Projektmanagers ... [können sie] ... auch die Rolle des 
Teammanagers und der Projektunterstützung durchführen.“ Siehe 
6.2.4.5 
B. Richtig. Dem Szenario zufolge verfügt der Projektmanager 
über eine „Bilanz für erfolgreiche Lieferungen im 
gemeinnützigen Sektor“ und hat ein Verständnis für die 
erforderlichen Medien. In der Practice „Organisieren“ heißt es: 
„Je nach der Kompetenz und der Kapazität des Projektmanagers 
kann dieser auch die Rolle des Teammanagers und der 
Projektunterstützung durchführen“. Der Leiter der Kampagnen 
hat sie auch in Vollzeit angestellt, um ihnen die Kapazität zu 
geben, diese Rolle auszufüllen. Siehe 6.2.4.5 
C. Falsch. Es stimmt, dass der Projektmanager „für das tägliche 
Management eines Projekts verantwortlich ist“. Je nach Kompetenz 
und Kapazität des Projektmanagers ... [können sie] ... jedoch auch die 
Rolle des Teammanagers und der Projektunterstützung durchführen“. 
Siehe 6.2.4.5 
D. Falsch. Es stimmt, dass „die Verantwortung des Projektmanagers 
als eine zentrale Rolle bedeutet, dass die Rolle nicht geteilt werden 
sollte“. Hier wird jedoch vorgeschlagen, die Rolle des Projektmanagers 
mit der des Teammanagers zu kombinieren und sie nicht mit anderen 
Teammanagern zu teilen. Siehe 6.2.4.5 

24 C P2-7_PRCT_3.3.1.b C. Richtig. Der Benutzervertreter sollte „sicherstellen, dass 
Projektpläne und Phasenpläne mit der Benutzerperspektive 
einheitlich sind“. Dabei sollte auch geprüft werden, ob im Planen 
genügend Zeit für den Input der Benutzergruppe vorgesehen ist. 
Siehe 7.6 Tab 7.1 
A, B, D, E, F Falsch. Siehe Tab 7.1 

25 A P2-7_PRCT_3.3.1.b A. Richtig. Die Business-Ebene sollte „die vom Business 
benötigten Planungsstandards bereitstellen“. Dazu gehört auch 
die Bereitstellung vorhandener Planungsstandards auf der Basis 
früherer Projekte, da die Reife des Projektmanagements in der 
Organisation sehr gering ist. Siehe 7.6 Tab 7.1 
B, C, D, E, F Falsch. Siehe 7.6 Tab 7.1 

26 F P2-7_PRCT_3.3.1.b F. Richtig. Der Teammanager sollte „Zeitpläne für jedes 
Arbeitspaket vorbereiten“. Siehe 7.6 Tab 7.1 
A, B, C, D, E Falsch. Siehe 7.6 Tab 7.1 

27 C P2-7_PRCT_3.3.1.b A. Falsch. Das Business sollte „Projekttoleranzen festlegen und diese 
im Projektmandat dokumentieren oder sie dem Lenkungsausschuss 
zur Aufnahme in die Projektkurzbeschreibung bestätigen“. Siehe 7.6 
Tab 7.1 
B. Falsch. Der Projektauftraggeber sollte „Toleranzen für jede Phase 
definieren und die Phasenpläne genehmigen“. Siehe 7.6 Tab 7.1 
C. Richtig. Der Projektmanager sollte „entscheiden, wie die 
Phasen und Lieferschritte anzuwenden sind; 
Korrekturmaßnahmen anordnen, wenn eine Überschreitung der 
Toleranzen auf Arbeitspaketebene prognostiziert wird“. Das 
Issue im Arbeitspaket der TV-Kampagne kann vom 
Projektmanager innerhalb der Phasen-Toleranzen gelöst werden. 
Dies bedeutet auch, dass es mit den Projekttoleranzen gelöst ist, 
da die gesamte Zeittoleranz des Projekts der Phase 3 zugeteilt 
wurde. Siehe 7.6 Tab 7.1 
D. Falsch. Die Projektsicherung sollte „die Phase überprüfen und den 
Projektfortschritt anhand der vereinbarten Toleranzen überprüfen“. 
Siehe 7.6 Tab 7.1 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

28 B P2-7_PRCT_3.3.2 A. Falsch. Es stimmt, dass „der Projektplan ... die vorgeschlagenen 
Arbeitspakete identifizieren sollte, in denen die 
Produktlieferaktivitäten organisiert werden. Diese Arbeitspakete 
stellen in der Regel die oberste Ebene des Projektstrukturplans dar.“ 
Dies erklärt jedoch nicht, warum detailliertere Schätzungen von Zeit 
und Kosten erstellt werden sollten, um eine Ausrichtung auf die Ziele 
des Business Case zu gewährleisten. Siehe 7.2.2.1 
B. Richtig. Wenn die Practice „Pläne“ das Prinzip „fortlaufende 
geschäftliche Rechtfertigung sicherstellen“ anwendet, wird dies 
erzielt durch die „Ausrichtung der Leistungsziele des Plans an 
den Business Case-Zielen und Bereitstellung von Schätzungen, 
anhand derer der Lenkungsausschuss bestätigen kann, ob das 
Projekt machbar ist“. Siehe 7.7 Tab 7.2 
C. Falsch. Es stimmt, dass „der Projektplan wird während des 
Prozesses ‚Initiieren eines Projekts‘ erstellt.“ Dem Szenario zufolge 
umfasst Phase 1 jedoch den Prozess des „Initiierens eines Projekts“; 
der Business Case und die Projektleitdokumentation werden erstellt. 
Siehe 7.2.2.1, Siehe 15.3 Tab 15.1 
D. Falsch. Obwohl „alle Projekte eine geschäftliche Rechtfertigung 
haben müssen, die in der Regel in einem Business Case dokumentiert 
ist“, erklärt dies nicht, warum der Projektplan im Rahmen des 
Prozesses „Initiieren eines Projekts“ erstellt werden sollte. Denn der 
Projektplan sollte die „... Schätzungen bereitstellen, anhand derer der 
Lenkungsausschuss feststellen kann, ob das Projekt machbar ist“. 
Siehe. 5.1, Siehe. 7.7 Tab. 7.1 
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23 B P2-7_PRCT_3.2.2 A. Falsch. Es stimmt, dass laut dem Szenario „die Reife des 
Projektmanagements bei NowByou sehr gering ist“ und die vertraglich 
verpflichtete Projektleiterin angewiesen ist „das Projektteam bei der 
Nutzung einer Vielzahl von Medien zu beraten.“ Das erklärt jedoch 
nicht, warum die Rolle des Projektmanagers und des Teammanagers 
kombiniert werden sollte. Denn „je nach ... Kompetenz und Kapazität 
des Projektmanagers ... [können sie] ... auch die Rolle des 
Teammanagers und der Projektunterstützung durchführen.“ Siehe 
6.2.4.5 
B. Richtig. Dem Szenario zufolge verfügt der Projektmanager 
über eine „Bilanz für erfolgreiche Lieferungen im 
gemeinnützigen Sektor“ und hat ein Verständnis für die 
erforderlichen Medien. In der Practice „Organisieren“ heißt es: 
„Je nach der Kompetenz und der Kapazität des Projektmanagers 
kann dieser auch die Rolle des Teammanagers und der 
Projektunterstützung durchführen“. Der Leiter der Kampagnen 
hat sie auch in Vollzeit angestellt, um ihnen die Kapazität zu 
geben, diese Rolle auszufüllen. Siehe 6.2.4.5 
C. Falsch. Es stimmt, dass der Projektmanager „für das tägliche 
Management eines Projekts verantwortlich ist“. Je nach Kompetenz 
und Kapazität des Projektmanagers ... [können sie] ... jedoch auch die 
Rolle des Teammanagers und der Projektunterstützung durchführen“. 
Siehe 6.2.4.5 
D. Falsch. Es stimmt, dass „die Verantwortung des Projektmanagers 
als eine zentrale Rolle bedeutet, dass die Rolle nicht geteilt werden 
sollte“. Hier wird jedoch vorgeschlagen, die Rolle des Projektmanagers 
mit der des Teammanagers zu kombinieren und sie nicht mit anderen 
Teammanagern zu teilen. Siehe 6.2.4.5 

24 C P2-7_PRCT_3.3.1.b C. Richtig. Der Benutzervertreter sollte „sicherstellen, dass 
Projektpläne und Phasenpläne mit der Benutzerperspektive 
einheitlich sind“. Dabei sollte auch geprüft werden, ob im Planen 
genügend Zeit für den Input der Benutzergruppe vorgesehen ist. 
Siehe 7.6 Tab 7.1 
A, B, D, E, F Falsch. Siehe Tab 7.1 

25 A P2-7_PRCT_3.3.1.b A. Richtig. Die Business-Ebene sollte „die vom Business 
benötigten Planungsstandards bereitstellen“. Dazu gehört auch 
die Bereitstellung vorhandener Planungsstandards auf der Basis 
früherer Projekte, da die Reife des Projektmanagements in der 
Organisation sehr gering ist. Siehe 7.6 Tab 7.1 
B, C, D, E, F Falsch. Siehe 7.6 Tab 7.1 

26 F P2-7_PRCT_3.3.1.b F. Richtig. Der Teammanager sollte „Zeitpläne für jedes 
Arbeitspaket vorbereiten“. Siehe 7.6 Tab 7.1 
A, B, C, D, E Falsch. Siehe 7.6 Tab 7.1 

27 C P2-7_PRCT_3.3.1.b A. Falsch. Das Business sollte „Projekttoleranzen festlegen und diese 
im Projektmandat dokumentieren oder sie dem Lenkungsausschuss 
zur Aufnahme in die Projektkurzbeschreibung bestätigen“. Siehe 7.6 
Tab 7.1 
B. Falsch. Der Projektauftraggeber sollte „Toleranzen für jede Phase 
definieren und die Phasenpläne genehmigen“. Siehe 7.6 Tab 7.1 
C. Richtig. Der Projektmanager sollte „entscheiden, wie die 
Phasen und Lieferschritte anzuwenden sind; 
Korrekturmaßnahmen anordnen, wenn eine Überschreitung der 
Toleranzen auf Arbeitspaketebene prognostiziert wird“. Das 
Issue im Arbeitspaket der TV-Kampagne kann vom 
Projektmanager innerhalb der Phasen-Toleranzen gelöst werden. 
Dies bedeutet auch, dass es mit den Projekttoleranzen gelöst ist, 
da die gesamte Zeittoleranz des Projekts der Phase 3 zugeteilt 
wurde. Siehe 7.6 Tab 7.1 
D. Falsch. Die Projektsicherung sollte „die Phase überprüfen und den 
Projektfortschritt anhand der vereinbarten Toleranzen überprüfen“. 
Siehe 7.6 Tab 7.1 

F A 
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28 B P2-7_PRCT_3.3.2 A. Falsch. Es stimmt, dass „der Projektplan ... die vorgeschlagenen 
Arbeitspakete identifizieren sollte, in denen die 
Produktlieferaktivitäten organisiert werden. Diese Arbeitspakete 
stellen in der Regel die oberste Ebene des Projektstrukturplans dar.“ 
Dies erklärt jedoch nicht, warum detailliertere Schätzungen von Zeit 
und Kosten erstellt werden sollten, um eine Ausrichtung auf die Ziele 
des Business Case zu gewährleisten. Siehe 7.2.2.1 
B. Richtig. Wenn die Practice „Pläne“ das Prinzip „fortlaufende 
geschäftliche Rechtfertigung sicherstellen“ anwendet, wird dies 
erzielt durch die „Ausrichtung der Leistungsziele des Plans an 
den Business Case-Zielen und Bereitstellung von Schätzungen, 
anhand derer der Lenkungsausschuss bestätigen kann, ob das 
Projekt machbar ist“. Siehe 7.7 Tab 7.2 
C. Falsch. Es stimmt, dass „der Projektplan wird während des 
Prozesses ‚Initiieren eines Projekts‘ erstellt.“ Dem Szenario zufolge 
umfasst Phase 1 jedoch den Prozess des „Initiierens eines Projekts“; 
der Business Case und die Projektleitdokumentation werden erstellt. 
Siehe 7.2.2.1, Siehe 15.3 Tab 15.1 
D. Falsch. Obwohl „alle Projekte eine geschäftliche Rechtfertigung 
haben müssen, die in der Regel in einem Business Case dokumentiert 
ist“, erklärt dies nicht, warum der Projektplan im Rahmen des 
Prozesses „Initiieren eines Projekts“ erstellt werden sollte. Denn der 
Projektplan sollte die „... Schätzungen bereitstellen, anhand derer der 
Lenkungsausschuss feststellen kann, ob das Projekt machbar ist“. 
Siehe. 5.1, Siehe. 7.7 Tab. 7.1 
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29 A P2-7_PRCT_3.3.2 A. Richtig. Beim „Verfassen von Produktbeschreibungen“ im 
Rahmen des Schritts „Definieren und Analysieren von 
Produkten“ der PRINCE2-Planungstechnik „erhebt der 
Projektmanager die Anforderungen der Benutzer an diese 
Produkte und dokumentiert sie in einer oder mehreren 
Produktbeschreibungen. Der Projektmanager berät sich auch mit 
Subject Matter Experts, um die Anforderungen in Bezug auf die 
Beschaffung, Entwicklung, Prüfung, Nutzung und den Support 
dieser Produkte nach der Abnahme zu bestimmen. Ziel dieses 
detaillierteren Schritts ist es, zu bestätigen, dass die 
Anforderungen an die Hauptprodukte ausreichend detailliert 
beschrieben wurden, um eine realistische Zeitplanung und 
Schätzung zu ermöglichen.“ Siehe 7.3.2.3 
B. Falsch. Es stimmt, dass bei „Projektproduktbeschreibung verfassen“ 
„im Prozess Vorbereiten eines Projekts die Hauptprodukte oder 
Ergebnisse zusammen mit den wichtigsten Qualitätsanforderungen in 
der Projektproduktbeschreibung dokumentiert werden“. Das Projekt 
der Kampagne gegen Diskriminierung wird jedoch auf lineare-
sequenzielle Weise durchgeführt. Deshalb sollte die 
Produktbeschreibung „ausreichend detailliert sein, um Kosten und 
Zeit mit einem angemessenen Maß an Zuverlässigkeit schätzen zu 
können“. Siehe 7.3.1.1 
C. Falsch. Obwohl die Projektproduktbeschreibung „eine 
Beschreibung der Hauptprodukte oder Ergebnisse des Projekts“ 
liefert, gilt auch, dass das Verfassen von Produktbeschreibungen 
„bestätigen sollte, dass die Anforderungen für die Hauptprodukte 
ausreichend detailliert beschrieben wurden, um eine realistische 
Zeitplanung und Schätzung zu ermöglichen.“ Siehe 7.3.1.1  
D. Falsch. „Im Prozess ‚Initiieren eines Projekts‘ werden die benötigten 
Produkte näher beschrieben. Der Projektmanager erhebt die 
Anforderungen des Benutzers... und dokumentiert diese in einer oder 
mehreren Produktbeschreibungen.“ Bei der Erstellung des 
Phasenplans für Phase 2 sollte jedoch die Produktbeschreibung der 
Analyse der Optionen überprüft und möglicherweise aktualisiert 
werden, um mehr Details aufzunehmen. „In einem linear-
sequenziellen Projekt sollten die Produktbeschreibungen ausreichend 
detailliert sein, um Kosten und Zeit mit einem angemessenen Maß an 
Zuverlässigkeit schätzen zu können.“ Siehe 7.3.1.1, Siehe 15.3 
Tab 15.1 

30 D P2-7_PRCT_3.4.1 D. Richtig. Das Qualitätsregister sollte folgende Angaben 
enthalten: „Qualitätsmethode: die für die Aktivität verwendete 
Qualitätsmethode. Daten: Geplante und tatsächliche Daten der 
Aktivität. Verantwortlichkeiten: die beteiligten Personen oder 
Funktionen und ihre jeweiligen Rollen und Verantwortlichkeiten. 
Ergebnis: ob das Produkt bestanden hat oder nicht Hinweise auf 
die Antwort für den Fall, dass das Produkt nicht besteht.“ Hier ist 
die Überprüfung die Qualitätsmethode, der Leiter der 
Kampagnen ist der Genehmigende und das Ergebnis wird 
genehmigt. Siehe 8.5 
A, B, C, E Falsch. Siehe 8.5 

31 A 
 

P2-7_PRCT_3.4.1 A. Richtig. Die Produktbeschreibungen für die Broschüren sollte 
Folgendes beinhalten: „Qualitätsspezifikationen: die 
funktionalen und nicht-funktionalen Anforderungen an das 
Produkt mit den dazugehörigen Maßnahmen“. Hier, bei der 
Qualitätsspezifikation geht es darum, dass die Informationen zu 
100 % korrekt sind. Siehe 8.5  
B, C, D, E Falsch. Siehe 8.5 

F A 
Referenz im 
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32 E P2-7_PRCT_3.4.1 E. Richtig. Der Qualitätsmanagement-Ansatz sollte Folgendes 
beinhalten: „Standards: alle Standards, die für das 
Qualitätsmanagement gelten, einschließlich der 
Zusammensetzung und des Formats des Qualitätsregisters und 
anderer Qualitätsaufzeichnungen“. Hier ist die Einhaltung der 
Urheberrechts- und Datenschutzgesetze ein Standard für alle 
veröffentlichten Materialien, nicht nur für die Broschüre. 
Siehe 8.5 
A, B, C, D Falsch. Siehe 8.5 

33 D P2-7_PRCT_3.4.2 A. Falsch. Es stimmt, dass „der produktbasierte 
Qualitätsmanagement-Ansatz eine eindeutige Rückverfolgbarkeit von 
Qualitätsspezifikationen und Qualitätssteuerung zu den benötigten 
Produkten gewährleistet und so Konflikte über unerfüllte 
Benutzerqualitätserwartungen vermeidet“. Dies erklärt jedoch nicht, 
warum die Aussage einen Nutzen und nicht eine Benutzer-
Qualitätserwartung beschreibt. Siehe 8.1.2, 8.2.1.1 
B. Falsch. Es stimmt, dass der Zweck der „Practice Qualität“ darin 
besteht, „die Anforderungen der Benutzer an die Projektprodukte zu 
dokumentieren und die Mittel festzulegen, mit denen diese 
Anforderungen erfüllt werden“, „verbesserte Markenbekanntheit“ ist 
ein Ergebnis, z. B. „Das Resultat einer Änderung“ und erhöhte 
Spenden und Finanzhilfen sind Nutzen. Siehe 8.1, 5.1, 8.2.1.1 
C. Falsch. Es stimmt, dass NowByou dem Szenario zufolge mit der 
Kampagne die „Bekanntheit der eigenen Marke stärken“ will. Dies ist 
jedoch ein Ergebnis der Kampagne, und der Anstieg der Spenden und 
der finanziellen Unterstützung sind ein Nutzen, nicht die 
Benutzerqualitätserwartung. Eine Benutzerqualitätserwartung ist 
definiert als „Festlegung der Qualitätserwartungen an das 
Projektprodukt, die in der Projektproduktbeschreibung enthalten ist“. 
Gemäß der „Practice Business Case“ „liefern Projekte Ergebnisse in 
Form von Produkten, deren Nutzung Änderungen in einer 
Organisation ermöglicht“. Diese Änderungen erstellen Fähigkeiten, 
die zu Ergebnissen führen.“ Diese Aussage beschreibt also nicht das 
Projektprodukt, sondern das Resultat seiner Nutzung und den damit 
verbundenen Nutzen. Siehe 8.1.1, 5.1, 8.2.1.1 
D. Richtig. Dem Szenario zufolge will NowByou mit der Kampagne 
„die Bekanntheit der eigenen Marke stärken“. Dies ist jedoch ein 
Ergebnis der Kampagne, und der Anstieg der Spenden und der 
finanziellen Unterstützung sind ein Nutzen, keine 
Qualitätsausnahme für die Benutzer. Eine 
Benutzerqualitätserwartung ist definiert als „eine Festlegung der 
Qualitätserwartungen an das Projektprodukt, erfasst in der 
Projektproduktbeschreibung“. Jedoch laut der Practice „Business 
Case“ ist ein Nutzen „die messbare Verbesserung eines 
Ergebnisses, das von der investierenden Organisation als 
vorteilhaft betrachtet wird und zu einem oder mehreren 
Business-Ziel(en) beiträgt“. Diese Aussage beschreibt nicht das 
Projektprodukt, sondern das Resultat seiner Nutzung und den 
damit verbundenen Nutzen. Siehe 8.2.1.1, 8.1.1, 5.1. 
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29 A P2-7_PRCT_3.3.2 A. Richtig. Beim „Verfassen von Produktbeschreibungen“ im 
Rahmen des Schritts „Definieren und Analysieren von 
Produkten“ der PRINCE2-Planungstechnik „erhebt der 
Projektmanager die Anforderungen der Benutzer an diese 
Produkte und dokumentiert sie in einer oder mehreren 
Produktbeschreibungen. Der Projektmanager berät sich auch mit 
Subject Matter Experts, um die Anforderungen in Bezug auf die 
Beschaffung, Entwicklung, Prüfung, Nutzung und den Support 
dieser Produkte nach der Abnahme zu bestimmen. Ziel dieses 
detaillierteren Schritts ist es, zu bestätigen, dass die 
Anforderungen an die Hauptprodukte ausreichend detailliert 
beschrieben wurden, um eine realistische Zeitplanung und 
Schätzung zu ermöglichen.“ Siehe 7.3.2.3 
B. Falsch. Es stimmt, dass bei „Projektproduktbeschreibung verfassen“ 
„im Prozess Vorbereiten eines Projekts die Hauptprodukte oder 
Ergebnisse zusammen mit den wichtigsten Qualitätsanforderungen in 
der Projektproduktbeschreibung dokumentiert werden“. Das Projekt 
der Kampagne gegen Diskriminierung wird jedoch auf lineare-
sequenzielle Weise durchgeführt. Deshalb sollte die 
Produktbeschreibung „ausreichend detailliert sein, um Kosten und 
Zeit mit einem angemessenen Maß an Zuverlässigkeit schätzen zu 
können“. Siehe 7.3.1.1 
C. Falsch. Obwohl die Projektproduktbeschreibung „eine 
Beschreibung der Hauptprodukte oder Ergebnisse des Projekts“ 
liefert, gilt auch, dass das Verfassen von Produktbeschreibungen 
„bestätigen sollte, dass die Anforderungen für die Hauptprodukte 
ausreichend detailliert beschrieben wurden, um eine realistische 
Zeitplanung und Schätzung zu ermöglichen.“ Siehe 7.3.1.1  
D. Falsch. „Im Prozess ‚Initiieren eines Projekts‘ werden die benötigten 
Produkte näher beschrieben. Der Projektmanager erhebt die 
Anforderungen des Benutzers... und dokumentiert diese in einer oder 
mehreren Produktbeschreibungen.“ Bei der Erstellung des 
Phasenplans für Phase 2 sollte jedoch die Produktbeschreibung der 
Analyse der Optionen überprüft und möglicherweise aktualisiert 
werden, um mehr Details aufzunehmen. „In einem linear-
sequenziellen Projekt sollten die Produktbeschreibungen ausreichend 
detailliert sein, um Kosten und Zeit mit einem angemessenen Maß an 
Zuverlässigkeit schätzen zu können.“ Siehe 7.3.1.1, Siehe 15.3 
Tab 15.1 

30 D P2-7_PRCT_3.4.1 D. Richtig. Das Qualitätsregister sollte folgende Angaben 
enthalten: „Qualitätsmethode: die für die Aktivität verwendete 
Qualitätsmethode. Daten: Geplante und tatsächliche Daten der 
Aktivität. Verantwortlichkeiten: die beteiligten Personen oder 
Funktionen und ihre jeweiligen Rollen und Verantwortlichkeiten. 
Ergebnis: ob das Produkt bestanden hat oder nicht Hinweise auf 
die Antwort für den Fall, dass das Produkt nicht besteht.“ Hier ist 
die Überprüfung die Qualitätsmethode, der Leiter der 
Kampagnen ist der Genehmigende und das Ergebnis wird 
genehmigt. Siehe 8.5 
A, B, C, E Falsch. Siehe 8.5 

31 A 
 

P2-7_PRCT_3.4.1 A. Richtig. Die Produktbeschreibungen für die Broschüren sollte 
Folgendes beinhalten: „Qualitätsspezifikationen: die 
funktionalen und nicht-funktionalen Anforderungen an das 
Produkt mit den dazugehörigen Maßnahmen“. Hier, bei der 
Qualitätsspezifikation geht es darum, dass die Informationen zu 
100 % korrekt sind. Siehe 8.5  
B, C, D, E Falsch. Siehe 8.5 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

32 E P2-7_PRCT_3.4.1 E. Richtig. Der Qualitätsmanagement-Ansatz sollte Folgendes 
beinhalten: „Standards: alle Standards, die für das 
Qualitätsmanagement gelten, einschließlich der 
Zusammensetzung und des Formats des Qualitätsregisters und 
anderer Qualitätsaufzeichnungen“. Hier ist die Einhaltung der 
Urheberrechts- und Datenschutzgesetze ein Standard für alle 
veröffentlichten Materialien, nicht nur für die Broschüre. 
Siehe 8.5 
A, B, C, D Falsch. Siehe 8.5 

33 D P2-7_PRCT_3.4.2 A. Falsch. Es stimmt, dass „der produktbasierte 
Qualitätsmanagement-Ansatz eine eindeutige Rückverfolgbarkeit von 
Qualitätsspezifikationen und Qualitätssteuerung zu den benötigten 
Produkten gewährleistet und so Konflikte über unerfüllte 
Benutzerqualitätserwartungen vermeidet“. Dies erklärt jedoch nicht, 
warum die Aussage einen Nutzen und nicht eine Benutzer-
Qualitätserwartung beschreibt. Siehe 8.1.2, 8.2.1.1 
B. Falsch. Es stimmt, dass der Zweck der „Practice Qualität“ darin 
besteht, „die Anforderungen der Benutzer an die Projektprodukte zu 
dokumentieren und die Mittel festzulegen, mit denen diese 
Anforderungen erfüllt werden“, „verbesserte Markenbekanntheit“ ist 
ein Ergebnis, z. B. „Das Resultat einer Änderung“ und erhöhte 
Spenden und Finanzhilfen sind Nutzen. Siehe 8.1, 5.1, 8.2.1.1 
C. Falsch. Es stimmt, dass NowByou dem Szenario zufolge mit der 
Kampagne die „Bekanntheit der eigenen Marke stärken“ will. Dies ist 
jedoch ein Ergebnis der Kampagne, und der Anstieg der Spenden und 
der finanziellen Unterstützung sind ein Nutzen, nicht die 
Benutzerqualitätserwartung. Eine Benutzerqualitätserwartung ist 
definiert als „Festlegung der Qualitätserwartungen an das 
Projektprodukt, die in der Projektproduktbeschreibung enthalten ist“. 
Gemäß der „Practice Business Case“ „liefern Projekte Ergebnisse in 
Form von Produkten, deren Nutzung Änderungen in einer 
Organisation ermöglicht“. Diese Änderungen erstellen Fähigkeiten, 
die zu Ergebnissen führen.“ Diese Aussage beschreibt also nicht das 
Projektprodukt, sondern das Resultat seiner Nutzung und den damit 
verbundenen Nutzen. Siehe 8.1.1, 5.1, 8.2.1.1 
D. Richtig. Dem Szenario zufolge will NowByou mit der Kampagne 
„die Bekanntheit der eigenen Marke stärken“. Dies ist jedoch ein 
Ergebnis der Kampagne, und der Anstieg der Spenden und der 
finanziellen Unterstützung sind ein Nutzen, keine 
Qualitätsausnahme für die Benutzer. Eine 
Benutzerqualitätserwartung ist definiert als „eine Festlegung der 
Qualitätserwartungen an das Projektprodukt, erfasst in der 
Projektproduktbeschreibung“. Jedoch laut der Practice „Business 
Case“ ist ein Nutzen „die messbare Verbesserung eines 
Ergebnisses, das von der investierenden Organisation als 
vorteilhaft betrachtet wird und zu einem oder mehreren 
Business-Ziel(en) beiträgt“. Diese Aussage beschreibt nicht das 
Projektprodukt, sondern das Resultat seiner Nutzung und den 
damit verbundenen Nutzen. Siehe 8.2.1.1, 8.1.1, 5.1. 
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34 D P2-7_PRCT_3.4.2 A. Falsch. „Die Qualitätssicherung kann auf Programm- oder Business-
Ebene durchgeführt werden, z .B. durch ein Element des 
Qualitätsmanagement-Systems des Business. Sie konzentriert sich 
darauf, sicherzustellen, dass die Qualitätssteuerungsmaßnahmen des 
Projekts geeignet sind, um die Projektprodukte anhand ihrer 
Qualitätsspezifikationen zu bewerten.“ Siehe 8.2.3 
B. Falsch. Obwohl „die Projektsicherung in der Verantwortung des 
Lenkungsausschusses liegt“, ist es die Qualitätssicherung, die 
sicherstellt, „... dass die Maßnahmen zur Qualitätssteuerung des 
Projekts geeignet sind, die Projektprodukte anhand ihrer 
Qualitätsspezifikationen zu bewerten“. Darüber hinaus, „ist es wichtig, 
Qualitätssicherung nicht mit Projektsicherung zu verwechseln. 
Qualitätssicherung ist eine Business- oder Programm-Funktion, die 
außerhalb des Projektmanagement-Teams gemanagt wird“. 
Siehe 8.2.3 
C. Falsch. „Die Projektsicherung ist Verantwortung des 
Lenkungsausschusses und wird verwendet um zu bestätigen, dass 
das Projekt ordnungsgemäß durchgeführt wird. Die Projektsicherung 
ist unabhängig vom Projektmanager, allerdings nicht vom Projekt.“ 
Daher können der Projektmanager, die Teammanager und die 
Projektunterstützung diese Rolle nicht durchführen. Siehe 8.2.3 
D. Richtig. Qualitätssicherung ist definiert als „eine geplante und 
systematische Aktivität, die sicherstellt, dass die Produkte die 
definierten Qualitätsspezifikationen erfüllen, wenn sie im 
Rahmen der Qualitätssteuerung getestet werden. 
Qualitätssicherung ist in der Regel eine Funktion, die unabhängig 
vom Projektteam verwaltet wird.“ Darüber hinaus „kann die 
Qualitätssicherung auf Programm- oder Business-Ebene 
durchgeführt werden, zum Beispiel durch ein Element des 
Qualitätsmanagement-Systems des Business“. Und: 
„Qualitätssicherung ist eine Business- oder Programm-Funktion, 
die außerhalb des Projektmanagement-Teams verwaltet wird“. 
Daher sollte die Bewertung der Maßnahmen zur 
Qualitätssteuerung unabhängig vom Projektmanagement-Team 
durchgeführt werden. Siehe 8.2.3 

35 E 
 

P2-7_PRCT_3.5.1.a E. Richtig. Diese Aussage beschreibt eine Handlung, die von einer 
spezifischen Person durchzuführen ist. Dies ist der 
Risikobearbeiter. Siehe 9.5 
A, B, C, D Falsch. Siehe 9.5 

36 D 
 

P2-7_PRCT_3.5.1.a D. Richtig. Hier wird eine Antwort auf das Issue beschrieben. Dies 
ist eine Risikomaßnahme. Siehe 9.5 
A, B, C, E Falsch. Siehe 9.5 

37 B P2-7_PRCT_3.5.1.a B. Richtig. Diese Aussage beschreibt die Auswirkung, die 
wahrscheinlich eintreten wird, wenn wir das Risiko nicht 
angehen. Siehe 9.5 
A, C, D, E Falsch Siehe 9.5 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

38 A P2-7_PRCT_3.5.2 A. Richtig. Das Risikoregister sollte umfassen: „Beschreibung des 
Risikos mit einer Zusammenfassung der Ursache, des Ereignisses 
und der Auswirkung“. Die Ursache ist die derzeitige geringe 
Markenbekanntheit; das Ereignis ist, dass Spender die Arbeit von 
NowByou anerkennen; die Auswirkung ist ein Anstieg der 
Spenden. Siehe 9.2.1, 9.5 
B. Falsch. Es stimmt, dass „Risikobelastung das Ausmaß ist, in dem ein 
bestimmtes Ziel ein ‚Risiko‘ ist. Risikobelastung ist ein neutrales 
Konzept, da die Belastung positiv oder negativ sein kann.“ Die 
Risikobelastung eines einzelnen Risikos sollte jedoch nicht im 
Risikoregister verzeichnet werden. Siehe 9.2, 9.5 
C. Falsch. „Risiken können positive oder negative Auswirkungen auf 
Ziele haben, wenn sie eintreten. PRINCE2 verwendet die Begriffe 
‚Bedrohung‘ für unsichere Ereignisse, die sich negativ auf die Ziele 
auswirken würden, und ‚Chance‘ für unsichere Ereignisse, die sich 
positiv auf die Ziele auswirken würden.“ Daher sollten sowohl 
Bedrohungen als auch Chancen im Risikoregister aufgezeichnet 
werden. Siehe 9.1, 9.2.1, 9.5 
D. Falsch. Es stimmt, dass während des Projekts zur Durchführung 
der Multikanal-Kampagne kein Anstieg der Spendengelder zu 
erwarten ist, wie es das Szenario vorsieht. Es ist jedoch durch das 
Projekt bedingt; „wird sich auf die Erzielung der Ziele auswirken“ und 
ist daher ein relevantes Risiko. Siehe 9.1, 9.2.1, 9.5 

39 C P2-7_PRCT_3.5.2 A. Falsch. Die Maßnahme macht eine „unsichere Situation nicht 
sicher, indem das Risiko beseitigt wird“. Es ist möglicherweise nicht 
möglich, geeignete Markenspezialisten zu identifizieren, und diese 
Spezialisten können das Markenbewusstsein und die damit 
verbundenen Spenden eventuell nicht erhöhen. Siehe 9.2.3.1 Tab 9.1 
B. Falsch. „Wird eine Bedrohung zwar verringert, aber nicht ganz 
beseitigt, wird die größte realistische Eintrittswahrscheinlichkeit oder 
das Ausmaß der Auswirkung des Risikos als ‚Restrisiko‘ bezeichnet.“ In 
diesem Fall ist das Risiko eine Chance, und es handelt sich um eine 
„Steigern“ der Maßnahme, da ein Restrisiko verbleibt. Siehe 9.2.3.1 
C. Richtig. Dies ist eine „Steigern“-Maßnahme, denn diese Option 
„wählt die direkte Umsetzung konkreter Maßnahmen, mit denen 
die Eintrittswahrscheinlichkeiten und/oder Auswirkungen von 
Risiken verändert werden. Hier erhöht der Einsatz eines 
externen Markenspezialisten die Wahrscheinlichkeit des 
Eintretens des Risikos. Es ist keine ‚Ergreifen‘-Antwort, die eine 
unsichere Situation sicher machen würde, indem das Risiko 
beseitigt wird.“ In diesem Fall würde das Ergreifen der Chance 
bedeuten, dass der Anstieg der Spenden eine Gewissheit ist, was 
nicht der Fall ist. Siehe 9.2.3.1 Tab 9.1 
D. Falsch. Es stimmt, dass während des Projekts zur Durchführung 
der Multikanal-Kampagne kein Anstieg der Spendengelder zu 
erwarten ist, wie es das Szenario vorsieht. Es ist jedoch durch das 
Projekt bedingt; „wird die Erzielung der Ziele beeinträchtigen“ und ist 
daher ein relevantes Risiko. Dies erklärt jedoch nicht, warum sie eher 
als „Steigern“-Maßnahme und nicht als Ergreifen aufgezeichnet 
werden sollte. Siehe 9.1 

40 E P2-7_PRCT_3.6.1 E. Richtig. Der Teammanager sollte „Korrekturmaßnahmen 
implementieren“. Hier besteht die Korrekturmaßnahme darin, 
Workshops einzurichten. Siehe 10.6 Tab 10.2 
A, B, C, D Falsch. Siehe 10.6 Tab 10.2 

41 D P2-7_PRCT_3.6.1 D. Richtig. Die Projektunterstützung sollte „die Verfahren für 
Änderungssteuerung und Issues verwalten, indem sie das 
Issueregister führt“. Hier handelt es sich bei der Anfrage für den 
Workshop um ein neues Issue, das im Issueregister 
aufgezeichnet wurde. Siehe 10.6 Tab 10.2 
A, B, C, D Falsch. Siehe 10.6 Tab 10.2 
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34 D P2-7_PRCT_3.4.2 A. Falsch. „Die Qualitätssicherung kann auf Programm- oder Business-
Ebene durchgeführt werden, z .B. durch ein Element des 
Qualitätsmanagement-Systems des Business. Sie konzentriert sich 
darauf, sicherzustellen, dass die Qualitätssteuerungsmaßnahmen des 
Projekts geeignet sind, um die Projektprodukte anhand ihrer 
Qualitätsspezifikationen zu bewerten.“ Siehe 8.2.3 
B. Falsch. Obwohl „die Projektsicherung in der Verantwortung des 
Lenkungsausschusses liegt“, ist es die Qualitätssicherung, die 
sicherstellt, „... dass die Maßnahmen zur Qualitätssteuerung des 
Projekts geeignet sind, die Projektprodukte anhand ihrer 
Qualitätsspezifikationen zu bewerten“. Darüber hinaus, „ist es wichtig, 
Qualitätssicherung nicht mit Projektsicherung zu verwechseln. 
Qualitätssicherung ist eine Business- oder Programm-Funktion, die 
außerhalb des Projektmanagement-Teams gemanagt wird“. 
Siehe 8.2.3 
C. Falsch. „Die Projektsicherung ist Verantwortung des 
Lenkungsausschusses und wird verwendet um zu bestätigen, dass 
das Projekt ordnungsgemäß durchgeführt wird. Die Projektsicherung 
ist unabhängig vom Projektmanager, allerdings nicht vom Projekt.“ 
Daher können der Projektmanager, die Teammanager und die 
Projektunterstützung diese Rolle nicht durchführen. Siehe 8.2.3 
D. Richtig. Qualitätssicherung ist definiert als „eine geplante und 
systematische Aktivität, die sicherstellt, dass die Produkte die 
definierten Qualitätsspezifikationen erfüllen, wenn sie im 
Rahmen der Qualitätssteuerung getestet werden. 
Qualitätssicherung ist in der Regel eine Funktion, die unabhängig 
vom Projektteam verwaltet wird.“ Darüber hinaus „kann die 
Qualitätssicherung auf Programm- oder Business-Ebene 
durchgeführt werden, zum Beispiel durch ein Element des 
Qualitätsmanagement-Systems des Business“. Und: 
„Qualitätssicherung ist eine Business- oder Programm-Funktion, 
die außerhalb des Projektmanagement-Teams verwaltet wird“. 
Daher sollte die Bewertung der Maßnahmen zur 
Qualitätssteuerung unabhängig vom Projektmanagement-Team 
durchgeführt werden. Siehe 8.2.3 

35 E 
 

P2-7_PRCT_3.5.1.a E. Richtig. Diese Aussage beschreibt eine Handlung, die von einer 
spezifischen Person durchzuführen ist. Dies ist der 
Risikobearbeiter. Siehe 9.5 
A, B, C, D Falsch. Siehe 9.5 

36 D 
 

P2-7_PRCT_3.5.1.a D. Richtig. Hier wird eine Antwort auf das Issue beschrieben. Dies 
ist eine Risikomaßnahme. Siehe 9.5 
A, B, C, E Falsch. Siehe 9.5 

37 B P2-7_PRCT_3.5.1.a B. Richtig. Diese Aussage beschreibt die Auswirkung, die 
wahrscheinlich eintreten wird, wenn wir das Risiko nicht 
angehen. Siehe 9.5 
A, C, D, E Falsch Siehe 9.5 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

38 A P2-7_PRCT_3.5.2 A. Richtig. Das Risikoregister sollte umfassen: „Beschreibung des 
Risikos mit einer Zusammenfassung der Ursache, des Ereignisses 
und der Auswirkung“. Die Ursache ist die derzeitige geringe 
Markenbekanntheit; das Ereignis ist, dass Spender die Arbeit von 
NowByou anerkennen; die Auswirkung ist ein Anstieg der 
Spenden. Siehe 9.2.1, 9.5 
B. Falsch. Es stimmt, dass „Risikobelastung das Ausmaß ist, in dem ein 
bestimmtes Ziel ein ‚Risiko‘ ist. Risikobelastung ist ein neutrales 
Konzept, da die Belastung positiv oder negativ sein kann.“ Die 
Risikobelastung eines einzelnen Risikos sollte jedoch nicht im 
Risikoregister verzeichnet werden. Siehe 9.2, 9.5 
C. Falsch. „Risiken können positive oder negative Auswirkungen auf 
Ziele haben, wenn sie eintreten. PRINCE2 verwendet die Begriffe 
‚Bedrohung‘ für unsichere Ereignisse, die sich negativ auf die Ziele 
auswirken würden, und ‚Chance‘ für unsichere Ereignisse, die sich 
positiv auf die Ziele auswirken würden.“ Daher sollten sowohl 
Bedrohungen als auch Chancen im Risikoregister aufgezeichnet 
werden. Siehe 9.1, 9.2.1, 9.5 
D. Falsch. Es stimmt, dass während des Projekts zur Durchführung 
der Multikanal-Kampagne kein Anstieg der Spendengelder zu 
erwarten ist, wie es das Szenario vorsieht. Es ist jedoch durch das 
Projekt bedingt; „wird sich auf die Erzielung der Ziele auswirken“ und 
ist daher ein relevantes Risiko. Siehe 9.1, 9.2.1, 9.5 

39 C P2-7_PRCT_3.5.2 A. Falsch. Die Maßnahme macht eine „unsichere Situation nicht 
sicher, indem das Risiko beseitigt wird“. Es ist möglicherweise nicht 
möglich, geeignete Markenspezialisten zu identifizieren, und diese 
Spezialisten können das Markenbewusstsein und die damit 
verbundenen Spenden eventuell nicht erhöhen. Siehe 9.2.3.1 Tab 9.1 
B. Falsch. „Wird eine Bedrohung zwar verringert, aber nicht ganz 
beseitigt, wird die größte realistische Eintrittswahrscheinlichkeit oder 
das Ausmaß der Auswirkung des Risikos als ‚Restrisiko‘ bezeichnet.“ In 
diesem Fall ist das Risiko eine Chance, und es handelt sich um eine 
„Steigern“ der Maßnahme, da ein Restrisiko verbleibt. Siehe 9.2.3.1 
C. Richtig. Dies ist eine „Steigern“-Maßnahme, denn diese Option 
„wählt die direkte Umsetzung konkreter Maßnahmen, mit denen 
die Eintrittswahrscheinlichkeiten und/oder Auswirkungen von 
Risiken verändert werden. Hier erhöht der Einsatz eines 
externen Markenspezialisten die Wahrscheinlichkeit des 
Eintretens des Risikos. Es ist keine ‚Ergreifen‘-Antwort, die eine 
unsichere Situation sicher machen würde, indem das Risiko 
beseitigt wird.“ In diesem Fall würde das Ergreifen der Chance 
bedeuten, dass der Anstieg der Spenden eine Gewissheit ist, was 
nicht der Fall ist. Siehe 9.2.3.1 Tab 9.1 
D. Falsch. Es stimmt, dass während des Projekts zur Durchführung 
der Multikanal-Kampagne kein Anstieg der Spendengelder zu 
erwarten ist, wie es das Szenario vorsieht. Es ist jedoch durch das 
Projekt bedingt; „wird die Erzielung der Ziele beeinträchtigen“ und ist 
daher ein relevantes Risiko. Dies erklärt jedoch nicht, warum sie eher 
als „Steigern“-Maßnahme und nicht als Ergreifen aufgezeichnet 
werden sollte. Siehe 9.1 

40 E P2-7_PRCT_3.6.1 E. Richtig. Der Teammanager sollte „Korrekturmaßnahmen 
implementieren“. Hier besteht die Korrekturmaßnahme darin, 
Workshops einzurichten. Siehe 10.6 Tab 10.2 
A, B, C, D Falsch. Siehe 10.6 Tab 10.2 

41 D P2-7_PRCT_3.6.1 D. Richtig. Die Projektunterstützung sollte „die Verfahren für 
Änderungssteuerung und Issues verwalten, indem sie das 
Issueregister führt“. Hier handelt es sich bei der Anfrage für den 
Workshop um ein neues Issue, das im Issueregister 
aufgezeichnet wurde. Siehe 10.6 Tab 10.2 
A, B, C, D Falsch. Siehe 10.6 Tab 10.2 
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42 A P2-7_PRCT_3.6.1 A. Richtig. Der Projektmanager sollte „das Issue und die 
Änderungsteuerungsverfahren managen, bei Bedarf mithilfe der 
Projektunterstützung“. Hier bewertet der Projektmanager die 
positiven Auswirkungen, die die Implementierung dieser 
Änderung haben könnte. Siehe 10.6 Tab 10.2 
B, C, D, E Falsch. Siehe 10.6 Tab 10.2 

43 C P2-7_PRCT_3.6.2 A. Falsch. Dies ist ein relevantes Ereignis, das eine Antwort der 
beauftragenden Organisation innerhalb von NowByou erfordert, nicht 
des Projekts; das Projekt ist die Antwort der beauftragenden 
Organisation. Ein Projekt-Issue ist „ein Ereignis, das für das Projekt 
relevant ist und eine Berücksichtigung des Projektmanagements 
erfordert.“ Dieses Ereignis bezieht sich auf NowByou, nicht auf das 
Projekt. Es handelt sich auch nicht um einen Änderungsantrag für die 
Projekt-Baseline. Siehe 10.1 
B. Falsch. Obwohl das Projekt eine Antwort der beauftragenden 
Organisation innerhalb von NowByou auf dieses Issue ist, ist ein 
Project Issue „ein projektrelevantes Ereignis, das die Berücksichtigung 
des Projektmanagements erfordert.“ Dieses Ereignis bezieht sich auf 
NowByou, nicht auf das Projekt. Es handelt sich auch nicht um einen 
Änderungsantrag für die Projekt-Baseline. Siehe 10.1 
C. Richtig. Ein Projekt-Issue ist „ein Ereignis, das für das Projekt 
relevant ist und eine Berücksichtigung des Projektmanagements 
erfordert.“ Ein Änderungsantrag ist „ein Vorschlag zur Änderung 
der Baseline“. Dies ist jedoch ein Ereignis, das für NowByou 
relevant ist, nicht für das Projekt. Es handelt sich nicht um eine 
Änderung des Projekts Kampagne gegen Diskriminierung. Siehe 
10.1, 10.2.3 
D. Falsch. Dies ist ein relevantes Ereignis, das eine Antwort der 
beauftragenden Organisation innerhalb von NowByou, nicht des 
Projekts, erfordert. Ein Projekt-Issue ist „ein Ereignis, das für das 
Projekt relevant ist und eine Berücksichtigung des 
Projektmanagements erfordert.“ Siehe 10.1 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

44 B P2-7_PRCT_3.6.2 A. Falsch. Es stimmt, dass „die Bewertung von Issues und die 
Entwicklung von Lösungswegen am besten kooperativ angegangen 
wird, indem Inputs und Ideen von einer Vielzahl von Mitgliedern des 
Projektteams und Stakeholdern gesammelt werden. Dies gilt 
insbesondere dann, wenn das Issue Auswirkungen und 
Reaktionsmöglichkeiten hat, die außerhalb des Projektumfangs 
liegen.“ Daher sollte sich der Projektmanager mit dem Leiter der 
Kampagnen beraten. Dies erklärt jedoch nicht, warum das Issue dem 
Business zur Entscheidung vorgelegt werden sollte. Siehe 10.3.1.2 
B. Richtig. „Der Lenkungsausschuss hat die Steuerung auf 
Projektebene in der Hand.“ Als Teil der „Lösungsempfehlung“ 
„auf Grundlage der Bewertung wird eine Empfehlung an die 
entsprechende Person oder Gruppe ausgesprochen, die über die 
erforderliche Befugnis verfügt. Unabhängig davon, ob die 
Empfehlung darin besteht, einen Änderungsantrag zu 
genehmigen oder abzulehnen, sollten die Konsequenzen beider 
Entscheidungen deutlich gemacht werden.“ Dies hat nicht nur 
Auswirkungen auf dieses Projekt, sondern auf NowByou als 
Ganzes. Daher muss die Entscheidung vom NowByou Senior 
Management Team getroffen werden. Siehe 10.3.1.3, 11.2.1 
C. Falsch. Während ein Risiko „ein unsicheres Ereignis bzw. eine 
Gruppe von Ereignissen ist, das die Erzielung der Ziele beeinträchtigt, 
falls es eintritt.“ Dies ist ein Issue, z. B. ist das Angebot von Geld und 
seine Folgen „ein für das Projekt relevantes Ereignis, das die 
Berücksichtigung des Projektmanagements erfordert.“ Siehe 9.1, 10.1 
D. Falsch. Es stimmt, dass dem Szenario zufolge die Reife des 
Projektmanagements in der Organisation in der Tat sehr gering ist. 
Dies erklärt jedoch nicht, warum die Angelegenheit wie vorgeschlagen 
eskaliert werden sollte oder nicht. „Auf Grundlage der Bewertung 
wird eine Empfehlung an die entsprechende Person oder Gruppe 
ausgesprochen, die über die erforderliche Befugnis verfügt.“ In 
diesem Fall die Geschäftsführung über den Lenkungsausschuss des 
Projekts. Siehe 10.3.1.3 

45 E 
 

P2-7_PRCT_3.7.1 E. Richtig. Der Projektabschlussbericht sollte Folgendes 
beinhalten: „Produktüberprüfung: Eine Prüfung der Produkte, 
der Spezifikationsabweichungen, der Projektproduktübergabe 
und der Erfahrungen“. Hier handelt es sich sowohl um eine 
Überprüfung der Implementierung der gewählten Option als 
auch um eine Erfahrung am Ende der Phase 3, der letzten Phase. 
Siehe. 11.5 
A. B, C, D Falsch. Siehe 11.5 

46 A P2-7_PRCT_3.7.1 A. Richtig. Ein Ausnahmebericht sollte Folgendes beinhalten: 
„Konsequenzen der Ausnahme, deren Auswirkungen für das 
Projekt und das Business, falls die Abweichung nicht behoben 
wird“. Zusätzlich sollte er Folgendes beinhalten: „Aus den zur 
Verfügung stehenden Optionen eine empfehlen und erläutern 
warum“ Siehe 11.5 
B, C, D, E Falsch. Siehe 11.5 

47 D P2-7_PRCT_3.7.1 D. Richtig. Ein Teamstatusbericht sollte Folgendes beinhalten 
„Issues und Risiken: eine Aktualisierung zu Issues und Risiken im 
Zusammenhang mit dem Arbeitspaket“. Hier handelt es sich um 
eine Aktualisierung eines Risikos, das die Erschwinglichkeit einer 
der Optionen betrifft. Siehe 11.5 
A, B, C, E. Falsch. Siehe 11.5 
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42 A P2-7_PRCT_3.6.1 A. Richtig. Der Projektmanager sollte „das Issue und die 
Änderungsteuerungsverfahren managen, bei Bedarf mithilfe der 
Projektunterstützung“. Hier bewertet der Projektmanager die 
positiven Auswirkungen, die die Implementierung dieser 
Änderung haben könnte. Siehe 10.6 Tab 10.2 
B, C, D, E Falsch. Siehe 10.6 Tab 10.2 

43 C P2-7_PRCT_3.6.2 A. Falsch. Dies ist ein relevantes Ereignis, das eine Antwort der 
beauftragenden Organisation innerhalb von NowByou erfordert, nicht 
des Projekts; das Projekt ist die Antwort der beauftragenden 
Organisation. Ein Projekt-Issue ist „ein Ereignis, das für das Projekt 
relevant ist und eine Berücksichtigung des Projektmanagements 
erfordert.“ Dieses Ereignis bezieht sich auf NowByou, nicht auf das 
Projekt. Es handelt sich auch nicht um einen Änderungsantrag für die 
Projekt-Baseline. Siehe 10.1 
B. Falsch. Obwohl das Projekt eine Antwort der beauftragenden 
Organisation innerhalb von NowByou auf dieses Issue ist, ist ein 
Project Issue „ein projektrelevantes Ereignis, das die Berücksichtigung 
des Projektmanagements erfordert.“ Dieses Ereignis bezieht sich auf 
NowByou, nicht auf das Projekt. Es handelt sich auch nicht um einen 
Änderungsantrag für die Projekt-Baseline. Siehe 10.1 
C. Richtig. Ein Projekt-Issue ist „ein Ereignis, das für das Projekt 
relevant ist und eine Berücksichtigung des Projektmanagements 
erfordert.“ Ein Änderungsantrag ist „ein Vorschlag zur Änderung 
der Baseline“. Dies ist jedoch ein Ereignis, das für NowByou 
relevant ist, nicht für das Projekt. Es handelt sich nicht um eine 
Änderung des Projekts Kampagne gegen Diskriminierung. Siehe 
10.1, 10.2.3 
D. Falsch. Dies ist ein relevantes Ereignis, das eine Antwort der 
beauftragenden Organisation innerhalb von NowByou, nicht des 
Projekts, erfordert. Ein Projekt-Issue ist „ein Ereignis, das für das 
Projekt relevant ist und eine Berücksichtigung des 
Projektmanagements erfordert.“ Siehe 10.1 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

44 B P2-7_PRCT_3.6.2 A. Falsch. Es stimmt, dass „die Bewertung von Issues und die 
Entwicklung von Lösungswegen am besten kooperativ angegangen 
wird, indem Inputs und Ideen von einer Vielzahl von Mitgliedern des 
Projektteams und Stakeholdern gesammelt werden. Dies gilt 
insbesondere dann, wenn das Issue Auswirkungen und 
Reaktionsmöglichkeiten hat, die außerhalb des Projektumfangs 
liegen.“ Daher sollte sich der Projektmanager mit dem Leiter der 
Kampagnen beraten. Dies erklärt jedoch nicht, warum das Issue dem 
Business zur Entscheidung vorgelegt werden sollte. Siehe 10.3.1.2 
B. Richtig. „Der Lenkungsausschuss hat die Steuerung auf 
Projektebene in der Hand.“ Als Teil der „Lösungsempfehlung“ 
„auf Grundlage der Bewertung wird eine Empfehlung an die 
entsprechende Person oder Gruppe ausgesprochen, die über die 
erforderliche Befugnis verfügt. Unabhängig davon, ob die 
Empfehlung darin besteht, einen Änderungsantrag zu 
genehmigen oder abzulehnen, sollten die Konsequenzen beider 
Entscheidungen deutlich gemacht werden.“ Dies hat nicht nur 
Auswirkungen auf dieses Projekt, sondern auf NowByou als 
Ganzes. Daher muss die Entscheidung vom NowByou Senior 
Management Team getroffen werden. Siehe 10.3.1.3, 11.2.1 
C. Falsch. Während ein Risiko „ein unsicheres Ereignis bzw. eine 
Gruppe von Ereignissen ist, das die Erzielung der Ziele beeinträchtigt, 
falls es eintritt.“ Dies ist ein Issue, z. B. ist das Angebot von Geld und 
seine Folgen „ein für das Projekt relevantes Ereignis, das die 
Berücksichtigung des Projektmanagements erfordert.“ Siehe 9.1, 10.1 
D. Falsch. Es stimmt, dass dem Szenario zufolge die Reife des 
Projektmanagements in der Organisation in der Tat sehr gering ist. 
Dies erklärt jedoch nicht, warum die Angelegenheit wie vorgeschlagen 
eskaliert werden sollte oder nicht. „Auf Grundlage der Bewertung 
wird eine Empfehlung an die entsprechende Person oder Gruppe 
ausgesprochen, die über die erforderliche Befugnis verfügt.“ In 
diesem Fall die Geschäftsführung über den Lenkungsausschuss des 
Projekts. Siehe 10.3.1.3 

45 E 
 

P2-7_PRCT_3.7.1 E. Richtig. Der Projektabschlussbericht sollte Folgendes 
beinhalten: „Produktüberprüfung: Eine Prüfung der Produkte, 
der Spezifikationsabweichungen, der Projektproduktübergabe 
und der Erfahrungen“. Hier handelt es sich sowohl um eine 
Überprüfung der Implementierung der gewählten Option als 
auch um eine Erfahrung am Ende der Phase 3, der letzten Phase. 
Siehe. 11.5 
A. B, C, D Falsch. Siehe 11.5 

46 A P2-7_PRCT_3.7.1 A. Richtig. Ein Ausnahmebericht sollte Folgendes beinhalten: 
„Konsequenzen der Ausnahme, deren Auswirkungen für das 
Projekt und das Business, falls die Abweichung nicht behoben 
wird“. Zusätzlich sollte er Folgendes beinhalten: „Aus den zur 
Verfügung stehenden Optionen eine empfehlen und erläutern 
warum“ Siehe 11.5 
B, C, D, E Falsch. Siehe 11.5 

47 D P2-7_PRCT_3.7.1 D. Richtig. Ein Teamstatusbericht sollte Folgendes beinhalten 
„Issues und Risiken: eine Aktualisierung zu Issues und Risiken im 
Zusammenhang mit dem Arbeitspaket“. Hier handelt es sich um 
eine Aktualisierung eines Risikos, das die Erschwinglichkeit einer 
der Optionen betrifft. Siehe 11.5 
A, B, C, E. Falsch. Siehe 11.5 
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48 C P2-7_PRCT_3.7.2 A. Falsch. Ereignisgesteuertes Steuerungsmittel: „ein 
Steuerungsmittel, das bei Auftreten eines bestimmten Ereignisses 
zum Einsatz kommt“. Dies erklärt jedoch nicht, warum für Phase 3 ein 
zeitgesteuertes Steuerungsmittel erforderlich ist. Siehe 11.2.2 
B. Falsch. Es stimmt, dass der Lenkungsausschuss die Phase 3 am 
Ende der Phase 2 freigeben sollte. Im Rahmen des Prozesses „Lenken 
eines Projekts“ ist es „wichtig, dass eine Phase erst dann beginnt, 
wenn der Lenkungsausschuss sie genehmigt. Wenn der 
Lenkungsausschuss eine Phase freigibt, überprüft er die Leistung der 
aktuellen Phase und genehmigt den Phasenplan für die nächste 
Phase. Siehe 14.4.4 
C, Richtig. „Zeitgesteuertes Steuerungsmittel: Ein 
Steuerungsmittel des Managements, das in vordefinierten, 
periodischen Intervallen zum Einsatz kommt. Dabei könnte es 
sich zum Beispiel um das Erstellen von Projektstatusberichten 
für den Lenkungsausschuss handeln.“ Darüber hinaus „erfordern 
Monitoring und Berichterstattung einen zeitbezogenen Ansatz, 
während es sich bei der Steuerung (Entscheidungsfindung) um 
eine ereignisbezogene Aktivität handelt.“ Daher sind während 
einer Phase sowohl zeit- als auch ereignisbezogene Steuerungen 
erforderlich. Und da der Projektmanager weniger erfahren ist, 
kann sogar eine häufigere Berichterstattung angebracht sein. 
„In welchen Abständen Bericht erstattet wird, bestimmt Art und 
Umfang der notwendigen Steuerung, die wiederum im Laufe 
eines Projekts unterschiedlich ausfallen kann. Wenn das Team 
sehr erfahren ist, kann beispielsweise eine weniger häufige 
Berichterstattung angemessen sein. Von einem unerfahrenen 
Team hingegen würden der Projektmanager oder der 
Lenkungsausschuss eine häufigere Berichterstattung anfordern.“ 
Siehe 11.2.2, 11.2.4 
D. Falsch. Ereignisgesteuertes Steuerungsmittel: „ein 
Steuerungsmittel, das bei Auftreten eines bestimmten Ereignisses 
zum Einsatz kommt. Dies kann zum Beispiel das Ende einer Phase, die 
Fertigstellung der Projektleitdokumentation oder die Erstellung eines 
Ausnahmeberichts sein.“ Dies erklärt jedoch nicht, warum der 
Projektmanager dem Lenkungsausschuss während der gesamten 
Phase über Fortschritte mittels Projektstatusberichten berichten 
sollte. Siehe 11.2.2 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

49 A P2-7_PRCT_3.7.2 A. Richtig. „Das Projektlogbuch dient zum Aufzeichnen 
informeller Issues... Der Unterschied zwischen einem formellen 
und einem informellen Issue besteht darin, dass ein formelles 
Issue im Issueregister als offenes Forum erfasst wird ... Ein 
informelles Issue ist ein Issue, das ... in geeigneter Weise 
behandelt werden muss, wenn ein offener Zugriff unangemessen 
wäre.“ Siehe 11.3.4 
B. Falsch. Es stimmt, dass „... das Projektteam während der gesamten 
Dauer des Projekts aktiv nach relevanten Erfahrungen sucht, diese 
aufzeichnet und einbezieht“. „Ein informelles Issue jedoch ist ein 
Issue, das ... in geeigneter Weise behandelt werden muss, wenn ein 
offener Zugriff unangemessen wäre.“ Siehe 11.2.3 
C. Falsch. Es handelt sich um ein informelles Issue, nicht um ein 
formelles, da es aufgrund seiner sensiblen Natur „... in geeigneter 
Weise behandelt werden muss und bei dem ein offener Zugriff 
unangemessen wäre“ und „das Projektlogbuch kann ... zur 
Aufzeichnung informeller Issues und sonstiger Notizen oder 
Beobachtungen verwendet werden.“ Siehe 11.2.3 
D. Falsch. Es stimmt, dass ein Issuebericht für einige Issues erstellt 
werden sollte, „um einen Änderungsantrag, eine 
Spezifikationsabweichung, eine Business-Chance oder ein Problem 
oder Bedenken formell überprüfen und beantworten zu lassen. Um 
einen Änderungsantrag, eine Spezifikationsabweichung, eine 
Business-Chance oder ein Problem oder Bedenken formell prüfen 
und beantworten zu lassen.“ Dabei handelt es sich jedoch um ein 
informelles Issue, das in den Aufzeichnungen des Projektlogbuchs 
festgehalten werden sollte. Siehe 11.2, 11.2.4 

50 A P2-7_PRCT_4.1.1 A. Richtig. Im Rahmen der Aktivität „Vorhandene Erfahrungen 
bewerten“ sollte der Projektmanager „Einzelpersonen oder 
Teams konsultieren, die Erfahrungen mit ähnlichen Projekten 
haben.“ Aus diesem Grund sollte der Projektmanager bei dieser 
Aktivität den Fund-Raising-Administrator konsultieren. 
Siehe 13.4.2 
B. Falsch. Als Teil der Aktivität „Business-Case-Entwurf erstellen“. „Da 
zu diesem Zeitpunkt meistens noch wenige Informationen verfügbar 
sind, kann der Business Case-Entwurf wahrscheinlich nur eine grobe 
Übersicht liefern. Er bildet eine vereinbarte Basis für die Entwicklung 
des detaillierten Business Case, der im Prozess zum Initiieren eines 
Projekts entwickelt wird.“ Siehe 13.4.3 
C. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Projektlösungsansatz auswählen“. 
„Bevor eine Planung des Projekts vorgenommen werden kann, 
müssen die Fragen gestellt werden, wie die Projektarbeit angegangen 
werden soll: Soll die Lösung intern entwickelt oder an Dritte vergeben 
werden?“ Siehe 13.4.5 
D. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Initiierungsphase planen“ benötigt 
das „Initiieren eines Projekts Zeit und verbraucht Ressourcen. Die 
Arbeiten sollten geplant und genehmigt werden, um sicherzustellen, 
dass die Initiierung nicht ziellos und unstrukturiert erfolgt.“ 
Siehe 13.4.7 

51 B P2-7_PRCT_4.1.1 A. Falsch. Die Practice „Pläne“ wird im Prozess „Vorbereiten eines 
Projekts“ durch „Definieren des Projektansatzes; Entwickeln der 
Projektproduktbeschreibung“ angewendet. Siehe Tab 13.3  
B. Richtig. Die Practice „Fortschritt“ wird beim Prozess 
„Vorbereiten eines Projekts“ angewandt, indem „ein 
Projektlogbuch erstellt wird; Erfahrungen aus früheren 
Projekten gesammelt werden, um dieses Projekt zu verbessern“. 
Siehe Tab 13.3  
C. Falsch. Die Practice „Risiko“ wird im Prozess „Vorbereiten eines 
Projekts“ angewandt, indem „eine erste Gruppe von Hauptrisiken 
identifiziert wird“. Siehe Tab 13.3 
D. Falsch. Die Practice „Qualität“ wird beim Prozess „Vorbereiten eines 
Projekts“ durch das „Verständnis der Qualitätserwartungen und -
anforderungen“ angewandt. Siehe Tab 13.3 
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48 C P2-7_PRCT_3.7.2 A. Falsch. Ereignisgesteuertes Steuerungsmittel: „ein 
Steuerungsmittel, das bei Auftreten eines bestimmten Ereignisses 
zum Einsatz kommt“. Dies erklärt jedoch nicht, warum für Phase 3 ein 
zeitgesteuertes Steuerungsmittel erforderlich ist. Siehe 11.2.2 
B. Falsch. Es stimmt, dass der Lenkungsausschuss die Phase 3 am 
Ende der Phase 2 freigeben sollte. Im Rahmen des Prozesses „Lenken 
eines Projekts“ ist es „wichtig, dass eine Phase erst dann beginnt, 
wenn der Lenkungsausschuss sie genehmigt. Wenn der 
Lenkungsausschuss eine Phase freigibt, überprüft er die Leistung der 
aktuellen Phase und genehmigt den Phasenplan für die nächste 
Phase. Siehe 14.4.4 
C, Richtig. „Zeitgesteuertes Steuerungsmittel: Ein 
Steuerungsmittel des Managements, das in vordefinierten, 
periodischen Intervallen zum Einsatz kommt. Dabei könnte es 
sich zum Beispiel um das Erstellen von Projektstatusberichten 
für den Lenkungsausschuss handeln.“ Darüber hinaus „erfordern 
Monitoring und Berichterstattung einen zeitbezogenen Ansatz, 
während es sich bei der Steuerung (Entscheidungsfindung) um 
eine ereignisbezogene Aktivität handelt.“ Daher sind während 
einer Phase sowohl zeit- als auch ereignisbezogene Steuerungen 
erforderlich. Und da der Projektmanager weniger erfahren ist, 
kann sogar eine häufigere Berichterstattung angebracht sein. 
„In welchen Abständen Bericht erstattet wird, bestimmt Art und 
Umfang der notwendigen Steuerung, die wiederum im Laufe 
eines Projekts unterschiedlich ausfallen kann. Wenn das Team 
sehr erfahren ist, kann beispielsweise eine weniger häufige 
Berichterstattung angemessen sein. Von einem unerfahrenen 
Team hingegen würden der Projektmanager oder der 
Lenkungsausschuss eine häufigere Berichterstattung anfordern.“ 
Siehe 11.2.2, 11.2.4 
D. Falsch. Ereignisgesteuertes Steuerungsmittel: „ein 
Steuerungsmittel, das bei Auftreten eines bestimmten Ereignisses 
zum Einsatz kommt. Dies kann zum Beispiel das Ende einer Phase, die 
Fertigstellung der Projektleitdokumentation oder die Erstellung eines 
Ausnahmeberichts sein.“ Dies erklärt jedoch nicht, warum der 
Projektmanager dem Lenkungsausschuss während der gesamten 
Phase über Fortschritte mittels Projektstatusberichten berichten 
sollte. Siehe 11.2.2 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

49 A P2-7_PRCT_3.7.2 A. Richtig. „Das Projektlogbuch dient zum Aufzeichnen 
informeller Issues... Der Unterschied zwischen einem formellen 
und einem informellen Issue besteht darin, dass ein formelles 
Issue im Issueregister als offenes Forum erfasst wird ... Ein 
informelles Issue ist ein Issue, das ... in geeigneter Weise 
behandelt werden muss, wenn ein offener Zugriff unangemessen 
wäre.“ Siehe 11.3.4 
B. Falsch. Es stimmt, dass „... das Projektteam während der gesamten 
Dauer des Projekts aktiv nach relevanten Erfahrungen sucht, diese 
aufzeichnet und einbezieht“. „Ein informelles Issue jedoch ist ein 
Issue, das ... in geeigneter Weise behandelt werden muss, wenn ein 
offener Zugriff unangemessen wäre.“ Siehe 11.2.3 
C. Falsch. Es handelt sich um ein informelles Issue, nicht um ein 
formelles, da es aufgrund seiner sensiblen Natur „... in geeigneter 
Weise behandelt werden muss und bei dem ein offener Zugriff 
unangemessen wäre“ und „das Projektlogbuch kann ... zur 
Aufzeichnung informeller Issues und sonstiger Notizen oder 
Beobachtungen verwendet werden.“ Siehe 11.2.3 
D. Falsch. Es stimmt, dass ein Issuebericht für einige Issues erstellt 
werden sollte, „um einen Änderungsantrag, eine 
Spezifikationsabweichung, eine Business-Chance oder ein Problem 
oder Bedenken formell überprüfen und beantworten zu lassen. Um 
einen Änderungsantrag, eine Spezifikationsabweichung, eine 
Business-Chance oder ein Problem oder Bedenken formell prüfen 
und beantworten zu lassen.“ Dabei handelt es sich jedoch um ein 
informelles Issue, das in den Aufzeichnungen des Projektlogbuchs 
festgehalten werden sollte. Siehe 11.2, 11.2.4 

50 A P2-7_PRCT_4.1.1 A. Richtig. Im Rahmen der Aktivität „Vorhandene Erfahrungen 
bewerten“ sollte der Projektmanager „Einzelpersonen oder 
Teams konsultieren, die Erfahrungen mit ähnlichen Projekten 
haben.“ Aus diesem Grund sollte der Projektmanager bei dieser 
Aktivität den Fund-Raising-Administrator konsultieren. 
Siehe 13.4.2 
B. Falsch. Als Teil der Aktivität „Business-Case-Entwurf erstellen“. „Da 
zu diesem Zeitpunkt meistens noch wenige Informationen verfügbar 
sind, kann der Business Case-Entwurf wahrscheinlich nur eine grobe 
Übersicht liefern. Er bildet eine vereinbarte Basis für die Entwicklung 
des detaillierten Business Case, der im Prozess zum Initiieren eines 
Projekts entwickelt wird.“ Siehe 13.4.3 
C. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Projektlösungsansatz auswählen“. 
„Bevor eine Planung des Projekts vorgenommen werden kann, 
müssen die Fragen gestellt werden, wie die Projektarbeit angegangen 
werden soll: Soll die Lösung intern entwickelt oder an Dritte vergeben 
werden?“ Siehe 13.4.5 
D. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Initiierungsphase planen“ benötigt 
das „Initiieren eines Projekts Zeit und verbraucht Ressourcen. Die 
Arbeiten sollten geplant und genehmigt werden, um sicherzustellen, 
dass die Initiierung nicht ziellos und unstrukturiert erfolgt.“ 
Siehe 13.4.7 

51 B P2-7_PRCT_4.1.1 A. Falsch. Die Practice „Pläne“ wird im Prozess „Vorbereiten eines 
Projekts“ durch „Definieren des Projektansatzes; Entwickeln der 
Projektproduktbeschreibung“ angewendet. Siehe Tab 13.3  
B. Richtig. Die Practice „Fortschritt“ wird beim Prozess 
„Vorbereiten eines Projekts“ angewandt, indem „ein 
Projektlogbuch erstellt wird; Erfahrungen aus früheren 
Projekten gesammelt werden, um dieses Projekt zu verbessern“. 
Siehe Tab 13.3  
C. Falsch. Die Practice „Risiko“ wird im Prozess „Vorbereiten eines 
Projekts“ angewandt, indem „eine erste Gruppe von Hauptrisiken 
identifiziert wird“. Siehe Tab 13.3 
D. Falsch. Die Practice „Qualität“ wird beim Prozess „Vorbereiten eines 
Projekts“ durch das „Verständnis der Qualitätserwartungen und -
anforderungen“ angewandt. Siehe Tab 13.3 
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52 D P2-7_PRCT_4.1.2 A. Falsch. Die Aktivität Projektinitiierung beantragen muss den 
„Projektansatz, die Ernennung des Projektmanagement-Teams und 
die Aktivitäten und Steuerung der Initiierungsphase“ enthalten, nicht 
nur die Informationen für die formale Rechtfertigung. Siehe 13.4.8  
B. Falsch. Die Aktivität Projektinitiierung beantragen muss „formell 
vom Lenkungsausschuss die Befugnis anfordern, das Projekt zu 
initiieren, um die erforderlichen Mitarbeiter und Ressourcen zu 
sichern“. Der Prozess „Vorbereiten eines Projekts“ erfordert einen 
Plan für die Initiierungsphase, deshalb ist dies kein korrekter Ansatz. 
Siehe 13.4.8 
C. Falsch. Es muss kein Projektmanager vorhanden sein, um die 
Projektinitiierung zu beantragen, aber der Prozess „Vorbereiten eines 
Projekts“ ist erst dann abgeschlossen, wenn die Planung der 
Initiierungsphase abgeschlossen ist. Siehe 13.4.8 
D. Richtig. Obwohl „der Projektmanager dem Lenkungsausschuss 
in der Regel die ausgewählten Optionen mündlich erläutert und 
erklärt, warum das Projekt sinnvoll und nützlich ist, um die 
Initiierungsphase zu beginnen“, ist der Prozess „Vorbereiten 
eines Projekts“ nicht korrekt abgeschlossen worden. Siehe 13.4.8 

53 C P2-7_PRCT_4.2.1.c A. Falsch. Die „Risiko“ Practice wird im Rahmen des Prozesses „Lenken 
eines Projekts“ durch „Genehmigung des Risikomanagement-
Ansatzes“ angewendet. Siehe 14.7 Tab 14.3  
B. Falsch. Die Practice „Fortschritt“ wird im Rahmen des Prozesses 
„Lenken eines Projekts“ angewandt, indem „eine faire 
Fortschrittsberichterstattung durch die Validierung von 
Projektstatusberichten und Phasenabschlussberichte sichergestellt 
wird; Genehmigung von Ausnahmeberichten“. Siehe 14.7 Tab 14.3  
C. Richtig. Die Practice „Business Case“ wird im Rahmen des 
Prozesses „Lenken eines Projekts“ durch die „Genehmigung des 
Nutzenmanagement-Ansatzes“ angewendet. In der Aktivität 
„Projektabschluss freigeben“ sollte der Lenkungsausschuss 
„sicherstellen, dass die nach Projektabschluss definierten 
Projektnutzen-Reviews im aktualisierten Nutzenmanagement-
Ansatz auch die Leistung der Projektprodukte im betrieblichen 
Einsatz mit einschließen, um dadurch mögliche (positive oder 
negative) Nebeneffekte identifizieren zu können“. Siehe 14.7 
Tab 14.3, 14.4.5 
D. Falsch. Die Practice „Qualität“ wird beim Prozess „Lenken eines 
Projekts“ angewandt, indem „die Projektproduktbeschreibung 
genehmigt wird; und der Qualitätsmanagement-Ansatz genehmigt 
wird“. Siehe 14.7 Tab 14.3 
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54 D P2-7_PRCT_4.2.1.a A. Falsch. Als Teil der Aktivität „Initiierung freigeben“ stellt der 
Lenkungsausschuss durch diese Aktivität sicher, dass die Investition 
gerechtfertigt ist.“ Siehe 14.4.1 
B. Falsch. „Das Ziel der Freigabe des Projekts besteht darin, zu 
entscheiden, ob mit dem Rest des Projekts fortgefahren werden soll. 
Der Lenkungsausschuss muss bestätigen, dass ein angemessener 
und geeigneter Business Case existiert und dass es sich um ein 
machbares Projekt handelt.“ Siehe 14.4.2 
C. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Phasen- oder Ausnahmeplan 
freigeben“ gilt: „Wenn der Lenkungsausschuss eine Phase freigibt, 
überprüft er die Leistung der aktuellen Phase und genehmigt den 
Phasenplan für die nächste Phase. Die Genehmigung der 
Phasenpläne erfolgt am Ende jeder Phase, mit Ausnahme der letzten.“ 
Siehe 14.4.4 
D. Richtig. Als Teil der Aktivität „Projektabschluss freigeben“ 
sollte der Lenkungsausschuss sicherstellen, dass die nach 
Projektabschluss geplanten Nutzenrevisionen im aktualisierten 
Nutzenmanagement-Ansatz auch die Leistung der 
Projektprodukte im Betrieb mit einschließen, um dadurch 
mögliche (positive oder negative) Nebeneffekte identifizieren zu 
können. Dazu gehört auch, ob das Bewusstsein für 
Diskriminierung zugenommen hat und ob es zu einem 
unerwarteten Rückgang der Verhaftungen gekommen ist. 
Außerdem befindet sich das Projekt am Ende der Phase 3, 
nachdem die gewählte Option implementiert wurde, und das 
Projekt wird daher abgeschlossen. Siehe 14.4.5 

55 D P2-7_PRCT_4.2.2 A. Falsch. „Wenn während der Phase eine Ausnahme gemeldet wurde, 
kann der Lenkungsausschuss vom Projektmanager die Erstellung 
eines Ausnahmeplans anfordern, den der Lenkungsausschuss 
genehmigen muss. Nur Ausnahmen von Phasenplänen oder 
Projektplänen müssen zur Genehmigung weitergegeben werden ... 
Ausnahmen auf Arbeitspaketebene werden vom Projektmanager 
anhand des Prozesses zum Steuern einer Phase behandelt.“ Daher 
hätte der Projektmanager keinen Ausnahmebericht verwenden 
dürfen, um fortlaufende Orientierung anzufragen. Siehe 14.4.3 
B. Falsch. Es stimmt, dass die Aktivität „fortlaufend Anweisungen 
geben“ das „Reagieren auf Anfragen“ beinhaltet (z. B. wenn Optionen 
geklärt oder Konflikte gelöst werden müssen)“. Dies erklärt jedoch 
nicht, warum der Projektmanager nicht einen Ausnahmebericht hätte 
verwenden sollen, um fortlaufende Orientierung anzufragen. 
Siehe 14.4.3  
C. Falsch. Als Teil der Aktivität „Fortlaufend Anweisungen geben“, 
„können fortlaufende Anweisungen sowohl gemeinschaftlich vom 
Lenkungsausschuss als auch von einzelnen Mitgliedern des 
Lenkungsausschusses gegeben werden“. Daher muss der 
Projektmanager nicht unbedingt alle Mitglieder des 
Lenkungsausschusses konsultieren. Siehe 14.4.3 
D. Richtig. Im Rahmen der Aktivität „fortlaufend Anweisungen 
geben“, „kann der Lenkungsausschuss, wenn während der Phase 
eine Ausnahme gemeldet wurde, vom Projektmanager die 
Erstellung eines Ausnahmeplans anfordern, den der 
Lenkungsausschuss genehmigen muss. Nur Ausnahmen von 
Phasenplänen oder Projektplänen müssen zur Genehmigung 
weitergegeben werden.“ Laut der Practice „Fortschritt“ muss für 
die Lösung kein Ausnahmebericht erstellt werden, „wenn das 
Issue vom Projektmanager innerhalb der Phasentoleranzen 
behoben werden kann“. Daher sollte der Projektmanager keinen 
Ausnahmebericht erstellen, um fortlaufende Orientierung 
anzufragen, wenn die Phase innerhalb der Toleranz bleibt. Siehe 
14.4.3, 11.3.1 
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52 D P2-7_PRCT_4.1.2 A. Falsch. Die Aktivität Projektinitiierung beantragen muss den 
„Projektansatz, die Ernennung des Projektmanagement-Teams und 
die Aktivitäten und Steuerung der Initiierungsphase“ enthalten, nicht 
nur die Informationen für die formale Rechtfertigung. Siehe 13.4.8  
B. Falsch. Die Aktivität Projektinitiierung beantragen muss „formell 
vom Lenkungsausschuss die Befugnis anfordern, das Projekt zu 
initiieren, um die erforderlichen Mitarbeiter und Ressourcen zu 
sichern“. Der Prozess „Vorbereiten eines Projekts“ erfordert einen 
Plan für die Initiierungsphase, deshalb ist dies kein korrekter Ansatz. 
Siehe 13.4.8 
C. Falsch. Es muss kein Projektmanager vorhanden sein, um die 
Projektinitiierung zu beantragen, aber der Prozess „Vorbereiten eines 
Projekts“ ist erst dann abgeschlossen, wenn die Planung der 
Initiierungsphase abgeschlossen ist. Siehe 13.4.8 
D. Richtig. Obwohl „der Projektmanager dem Lenkungsausschuss 
in der Regel die ausgewählten Optionen mündlich erläutert und 
erklärt, warum das Projekt sinnvoll und nützlich ist, um die 
Initiierungsphase zu beginnen“, ist der Prozess „Vorbereiten 
eines Projekts“ nicht korrekt abgeschlossen worden. Siehe 13.4.8 

53 C P2-7_PRCT_4.2.1.c A. Falsch. Die „Risiko“ Practice wird im Rahmen des Prozesses „Lenken 
eines Projekts“ durch „Genehmigung des Risikomanagement-
Ansatzes“ angewendet. Siehe 14.7 Tab 14.3  
B. Falsch. Die Practice „Fortschritt“ wird im Rahmen des Prozesses 
„Lenken eines Projekts“ angewandt, indem „eine faire 
Fortschrittsberichterstattung durch die Validierung von 
Projektstatusberichten und Phasenabschlussberichte sichergestellt 
wird; Genehmigung von Ausnahmeberichten“. Siehe 14.7 Tab 14.3  
C. Richtig. Die Practice „Business Case“ wird im Rahmen des 
Prozesses „Lenken eines Projekts“ durch die „Genehmigung des 
Nutzenmanagement-Ansatzes“ angewendet. In der Aktivität 
„Projektabschluss freigeben“ sollte der Lenkungsausschuss 
„sicherstellen, dass die nach Projektabschluss definierten 
Projektnutzen-Reviews im aktualisierten Nutzenmanagement-
Ansatz auch die Leistung der Projektprodukte im betrieblichen 
Einsatz mit einschließen, um dadurch mögliche (positive oder 
negative) Nebeneffekte identifizieren zu können“. Siehe 14.7 
Tab 14.3, 14.4.5 
D. Falsch. Die Practice „Qualität“ wird beim Prozess „Lenken eines 
Projekts“ angewandt, indem „die Projektproduktbeschreibung 
genehmigt wird; und der Qualitätsmanagement-Ansatz genehmigt 
wird“. Siehe 14.7 Tab 14.3 
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54 D P2-7_PRCT_4.2.1.a A. Falsch. Als Teil der Aktivität „Initiierung freigeben“ stellt der 
Lenkungsausschuss durch diese Aktivität sicher, dass die Investition 
gerechtfertigt ist.“ Siehe 14.4.1 
B. Falsch. „Das Ziel der Freigabe des Projekts besteht darin, zu 
entscheiden, ob mit dem Rest des Projekts fortgefahren werden soll. 
Der Lenkungsausschuss muss bestätigen, dass ein angemessener 
und geeigneter Business Case existiert und dass es sich um ein 
machbares Projekt handelt.“ Siehe 14.4.2 
C. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Phasen- oder Ausnahmeplan 
freigeben“ gilt: „Wenn der Lenkungsausschuss eine Phase freigibt, 
überprüft er die Leistung der aktuellen Phase und genehmigt den 
Phasenplan für die nächste Phase. Die Genehmigung der 
Phasenpläne erfolgt am Ende jeder Phase, mit Ausnahme der letzten.“ 
Siehe 14.4.4 
D. Richtig. Als Teil der Aktivität „Projektabschluss freigeben“ 
sollte der Lenkungsausschuss sicherstellen, dass die nach 
Projektabschluss geplanten Nutzenrevisionen im aktualisierten 
Nutzenmanagement-Ansatz auch die Leistung der 
Projektprodukte im Betrieb mit einschließen, um dadurch 
mögliche (positive oder negative) Nebeneffekte identifizieren zu 
können. Dazu gehört auch, ob das Bewusstsein für 
Diskriminierung zugenommen hat und ob es zu einem 
unerwarteten Rückgang der Verhaftungen gekommen ist. 
Außerdem befindet sich das Projekt am Ende der Phase 3, 
nachdem die gewählte Option implementiert wurde, und das 
Projekt wird daher abgeschlossen. Siehe 14.4.5 

55 D P2-7_PRCT_4.2.2 A. Falsch. „Wenn während der Phase eine Ausnahme gemeldet wurde, 
kann der Lenkungsausschuss vom Projektmanager die Erstellung 
eines Ausnahmeplans anfordern, den der Lenkungsausschuss 
genehmigen muss. Nur Ausnahmen von Phasenplänen oder 
Projektplänen müssen zur Genehmigung weitergegeben werden ... 
Ausnahmen auf Arbeitspaketebene werden vom Projektmanager 
anhand des Prozesses zum Steuern einer Phase behandelt.“ Daher 
hätte der Projektmanager keinen Ausnahmebericht verwenden 
dürfen, um fortlaufende Orientierung anzufragen. Siehe 14.4.3 
B. Falsch. Es stimmt, dass die Aktivität „fortlaufend Anweisungen 
geben“ das „Reagieren auf Anfragen“ beinhaltet (z. B. wenn Optionen 
geklärt oder Konflikte gelöst werden müssen)“. Dies erklärt jedoch 
nicht, warum der Projektmanager nicht einen Ausnahmebericht hätte 
verwenden sollen, um fortlaufende Orientierung anzufragen. 
Siehe 14.4.3  
C. Falsch. Als Teil der Aktivität „Fortlaufend Anweisungen geben“, 
„können fortlaufende Anweisungen sowohl gemeinschaftlich vom 
Lenkungsausschuss als auch von einzelnen Mitgliedern des 
Lenkungsausschusses gegeben werden“. Daher muss der 
Projektmanager nicht unbedingt alle Mitglieder des 
Lenkungsausschusses konsultieren. Siehe 14.4.3 
D. Richtig. Im Rahmen der Aktivität „fortlaufend Anweisungen 
geben“, „kann der Lenkungsausschuss, wenn während der Phase 
eine Ausnahme gemeldet wurde, vom Projektmanager die 
Erstellung eines Ausnahmeplans anfordern, den der 
Lenkungsausschuss genehmigen muss. Nur Ausnahmen von 
Phasenplänen oder Projektplänen müssen zur Genehmigung 
weitergegeben werden.“ Laut der Practice „Fortschritt“ muss für 
die Lösung kein Ausnahmebericht erstellt werden, „wenn das 
Issue vom Projektmanager innerhalb der Phasentoleranzen 
behoben werden kann“. Daher sollte der Projektmanager keinen 
Ausnahmebericht erstellen, um fortlaufende Orientierung 
anzufragen, wenn die Phase innerhalb der Toleranz bleibt. Siehe 
14.4.3, 11.3.1 
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56 D P2-7_PRCT_4.3.1.a A. Falsch. Bei der Aktivität „Anpassungsanforderungen festlegen“ 
muss der „Projektmanager den Business-Standardansatz für das 
Projektmanagement anpassen, um interne und externe Faktoren zu 
berücksichtigen, die sich auf die Art und Weise auswirken, wie das 
Projekt durchgeführt wird. Alle Abweichungen müssen dokumentiert 
und allen Abweichungen muss zugestimmt werden.“ Siehe 15.4.1  
B. Falsch. Bei der Aktivität „Management-Ansätze festlegen“ werden 
„die Management-Ansätze aus den Geschäftsstrategien, Standards 
oder Practices abgeleitet, die das Projekt erfüllen muss, sowie aus den 
in der Projektproduktbeschreibung festgehaltenen Erwartungen der 
Benutzer an Qualität und Nachhaltigkeit. Wenn die Ansätze definiert 
wurden, kann mit der Einrichtung der Projektsteuerungsmittel und 
der Erstellung des Projektplans begonnen werden.“ Siehe 15.4.2 
C. Falsch. Bei der Aktivität „Projektsteuerung einrichten“ geht es 
darum, dass die „Steuerungsebene, die der Lenkungsausschuss nach 
der Initiierungsphase anfordert, vereinbart wird und der 
Mechanismus hierfür eingerichtet wird – ebenso wie die 
Steuerungsebene, die der Projektmanager für die Steuerung der 
Arbeit der Teammanager benötigt.“ Siehe 15.4.3 
D. Richtig. Im Rahmen der Aktivität „Projektfreigabe 
beantragen“. „Um die Phase ‚Initiieren eines Projekts‘ 
abzuschließen, wendet sich der Projektmanager an den 
Lenkungsausschuss und beantragt die Freigabe.“ Der 
Projektmanager kann für diese Freigabe ein Meeting beantragen: 
„Dies kann entweder mit oder ohne formelles Meeting 
geschehen.“ Siehe 15.4.7, 14.4.1 

57 A P2-7_PRCT_4.3.1.c A. Richtig. Die Practice „Pläne“ wird im Prozess „Initiieren eines 
Projekts“ angewendet, indem „der Produktstrukturplan, der 
Projektstrukturplan und das Produktflussdiagramm entwickelt 
werden“. Siehe 15.7 Tab 15.3 
B. Falsch. Die Practice „Issues“ wird beim Prozess „Initiieren eines 
Projekts“ angewandt, indem „ein Issuemanagement-Ansatz entwickelt 
und ein Issueregister eingerichtet wird“. Siehe 15.7 Tab 15.3 
C. Falsch. Die Practice „Organisieren“ wird beim Prozess „Initiieren 
eines Projekts“ durch „Aktualisieren der Struktur des 
Projektmanagement-Teams“ angewendet. Siehe 15.7, Tab 15.3 
D. Falsch. Die Practice „Business Case“ wird im Rahmen des Prozesses 
„Initiieren eines Projekts“ wie folgt angewandt: „Der Business Case-
Entwurf in der Projektkurzbeschreibung wird auf der Grundlage eines 
besseren Verständnisses des Projekts und der vorgeschlagenen 
Option zu einem vollständigen Business Case weiterentwickelt, der 
vom Lenkungsausschuss genehmigt werden kann“. Siehe 15.7, 
Tab 15.3 
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58 D P2-7_PRCT_4.3.2 A. Falsch. Bei der Aktivität „Projektfreigabe beantragen“, „wendet sich 
der Projektmanager an den Lenkungsausschuss, um die 
Projektfreigabe zu beantragen“. Damit wird jedoch noch nicht 
sichergestellt, dass die Nutzenrevisionen und -steuerungen die 
Notwendigkeit widerspiegeln, die Kommunikationsbotschaften 
auszurichten. Siehe 15.4.7 
B. Falsch. Die Aktivität „Projektfreigabe beantragen“ sollte „formell die 
Befugnis vom Lenkungsausschuss zur Durchführung des Projekts 
beantragen, um die erforderlichen Mitarbeiter und Ressourcen zu 
sichern.“ Dabei wird jedoch nicht sichergestellt, dass die 
Nutzenrevisionen und -steuerungen die Notwendigkeit widerspiegeln, 
die Kommunikation auszurichten. Siehe 15.4.7 
C. Falsch. Bei der Aktivität „Zusammenstellen der 
Projektleitdokumentation“ gilt: „Die während des Prozesses ‚Initiieren 
eines Projekts‘ erstellte Version der Projektleitdokumentation, 
aufgrund der die Freigabe zum Fortsetzen des Projekts erteilt wurde, 
muss über eine Baseline verfügen und sollte der Änderungssteuerung 
unterliegen.“ Dabei wird jedoch nicht sichergestellt, dass die 
Nutzenrevisionen und -steuerungen die Notwendigkeit widerspiegeln, 
die Kommunikation auszurichten. Siehe 15.4.6 
D. Richtig. Die Aktivität „Zusammenstellen der 
Projektleitdokumentation“ wird „die Informationen in den 
verschiedenen Elementen auf ihre Übereinstimmung hin 
querprüfen“. Damit soll sichergestellt werden, dass 
Nutzenrevisionen und -steuerungen die Notwendigkeit 
widerspiegeln, sich an Kommunikation auszurichten. Siehe 15.4.6 

59 A P2-7_PRCT_4.4.1 A. Richtig. Der Projektmanager sollte für die Aktivität „Berichte-
Highlights“ verantwortlich sein. Bei dieser Aktivität muss der 
Projektmanager dem Lenkungsausschuss in den im 
Kommunikationsmanagement-Ansatz dokumentierten 
Intervallen Informationen über den Status der Phase 
bereitstellen und auch sonstige Informationen an Stakeholder 
weitergeben. Siehe 16.6 Tab 16.2, 16.4.8 
B. Falsch. Der Teammanager sollte bei der Aktivität „Berichte-
Highlights“ konsultiert werden. Siehe 16.6 Tab 16.2 
C. Falsch. Die Projektunterstützung sollte bei der Aktivität „Berichte-
Highlights“ konsultiert werden. Siehe 16.6 Tab 16.2 
D. Falsch. Die Projektsicherung sollte bei der Aktivität „Berichte-
Highlights“ konsultiert werden. Siehe 16.6 Tab 16.2 

60 D P2-7_PRCT_4.4.1 A. Falsch. Das Business sollte nicht an der Aktivität 
„Korrekturmaßnahmen“ beteiligt sein. Siehe 16.6 Tab 16.2 
B. Falsch. Der Projektauftraggeber sollte für die Aktivität 
„Korrekturmaßnahmen“ „rechenschaftspflichtig“ sein. Siehe 16.6 
Tab 16.2 
C. Falsch. Die Projektsicherung sollte nicht an der Aktivität 
„Korrekturmaßnahmen“ beteiligt sein. Siehe 16.6 Tab 16.2  
D. Richtig. Die Projektunterstützung sollte bei der Aktivität 
„Korrekturmaßnahmen“ „informiert“ werden. Bei der Aktivität 
„Korrekturmaßnahmen“ ist das Ziel, Aktivitäten auszuwählen 
und zu implementieren, die Abweichungen vom Plan 
entgegenwirken. Ausgelöst werden Korrekturmaßnahmen 
während der Bewertung des Phasenstatus (Abschnitt 16.4.4). In 
der Regel geht es hierbei um den Umgang mit Ratschlägen oder 
Leitlinien des Lenkungsausschusses und um Issues, die von den 
Teammanagern vorgebracht wurden. Hier wurde eine 
Konzession für den Teammanager der Marketingagentur erteilt. 
Siehe 16.6 Tab 16.2, 16.4.6 
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56 D P2-7_PRCT_4.3.1.a A. Falsch. Bei der Aktivität „Anpassungsanforderungen festlegen“ 
muss der „Projektmanager den Business-Standardansatz für das 
Projektmanagement anpassen, um interne und externe Faktoren zu 
berücksichtigen, die sich auf die Art und Weise auswirken, wie das 
Projekt durchgeführt wird. Alle Abweichungen müssen dokumentiert 
und allen Abweichungen muss zugestimmt werden.“ Siehe 15.4.1  
B. Falsch. Bei der Aktivität „Management-Ansätze festlegen“ werden 
„die Management-Ansätze aus den Geschäftsstrategien, Standards 
oder Practices abgeleitet, die das Projekt erfüllen muss, sowie aus den 
in der Projektproduktbeschreibung festgehaltenen Erwartungen der 
Benutzer an Qualität und Nachhaltigkeit. Wenn die Ansätze definiert 
wurden, kann mit der Einrichtung der Projektsteuerungsmittel und 
der Erstellung des Projektplans begonnen werden.“ Siehe 15.4.2 
C. Falsch. Bei der Aktivität „Projektsteuerung einrichten“ geht es 
darum, dass die „Steuerungsebene, die der Lenkungsausschuss nach 
der Initiierungsphase anfordert, vereinbart wird und der 
Mechanismus hierfür eingerichtet wird – ebenso wie die 
Steuerungsebene, die der Projektmanager für die Steuerung der 
Arbeit der Teammanager benötigt.“ Siehe 15.4.3 
D. Richtig. Im Rahmen der Aktivität „Projektfreigabe 
beantragen“. „Um die Phase ‚Initiieren eines Projekts‘ 
abzuschließen, wendet sich der Projektmanager an den 
Lenkungsausschuss und beantragt die Freigabe.“ Der 
Projektmanager kann für diese Freigabe ein Meeting beantragen: 
„Dies kann entweder mit oder ohne formelles Meeting 
geschehen.“ Siehe 15.4.7, 14.4.1 

57 A P2-7_PRCT_4.3.1.c A. Richtig. Die Practice „Pläne“ wird im Prozess „Initiieren eines 
Projekts“ angewendet, indem „der Produktstrukturplan, der 
Projektstrukturplan und das Produktflussdiagramm entwickelt 
werden“. Siehe 15.7 Tab 15.3 
B. Falsch. Die Practice „Issues“ wird beim Prozess „Initiieren eines 
Projekts“ angewandt, indem „ein Issuemanagement-Ansatz entwickelt 
und ein Issueregister eingerichtet wird“. Siehe 15.7 Tab 15.3 
C. Falsch. Die Practice „Organisieren“ wird beim Prozess „Initiieren 
eines Projekts“ durch „Aktualisieren der Struktur des 
Projektmanagement-Teams“ angewendet. Siehe 15.7, Tab 15.3 
D. Falsch. Die Practice „Business Case“ wird im Rahmen des Prozesses 
„Initiieren eines Projekts“ wie folgt angewandt: „Der Business Case-
Entwurf in der Projektkurzbeschreibung wird auf der Grundlage eines 
besseren Verständnisses des Projekts und der vorgeschlagenen 
Option zu einem vollständigen Business Case weiterentwickelt, der 
vom Lenkungsausschuss genehmigt werden kann“. Siehe 15.7, 
Tab 15.3 
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58 D P2-7_PRCT_4.3.2 A. Falsch. Bei der Aktivität „Projektfreigabe beantragen“, „wendet sich 
der Projektmanager an den Lenkungsausschuss, um die 
Projektfreigabe zu beantragen“. Damit wird jedoch noch nicht 
sichergestellt, dass die Nutzenrevisionen und -steuerungen die 
Notwendigkeit widerspiegeln, die Kommunikationsbotschaften 
auszurichten. Siehe 15.4.7 
B. Falsch. Die Aktivität „Projektfreigabe beantragen“ sollte „formell die 
Befugnis vom Lenkungsausschuss zur Durchführung des Projekts 
beantragen, um die erforderlichen Mitarbeiter und Ressourcen zu 
sichern.“ Dabei wird jedoch nicht sichergestellt, dass die 
Nutzenrevisionen und -steuerungen die Notwendigkeit widerspiegeln, 
die Kommunikation auszurichten. Siehe 15.4.7 
C. Falsch. Bei der Aktivität „Zusammenstellen der 
Projektleitdokumentation“ gilt: „Die während des Prozesses ‚Initiieren 
eines Projekts‘ erstellte Version der Projektleitdokumentation, 
aufgrund der die Freigabe zum Fortsetzen des Projekts erteilt wurde, 
muss über eine Baseline verfügen und sollte der Änderungssteuerung 
unterliegen.“ Dabei wird jedoch nicht sichergestellt, dass die 
Nutzenrevisionen und -steuerungen die Notwendigkeit widerspiegeln, 
die Kommunikation auszurichten. Siehe 15.4.6 
D. Richtig. Die Aktivität „Zusammenstellen der 
Projektleitdokumentation“ wird „die Informationen in den 
verschiedenen Elementen auf ihre Übereinstimmung hin 
querprüfen“. Damit soll sichergestellt werden, dass 
Nutzenrevisionen und -steuerungen die Notwendigkeit 
widerspiegeln, sich an Kommunikation auszurichten. Siehe 15.4.6 

59 A P2-7_PRCT_4.4.1 A. Richtig. Der Projektmanager sollte für die Aktivität „Berichte-
Highlights“ verantwortlich sein. Bei dieser Aktivität muss der 
Projektmanager dem Lenkungsausschuss in den im 
Kommunikationsmanagement-Ansatz dokumentierten 
Intervallen Informationen über den Status der Phase 
bereitstellen und auch sonstige Informationen an Stakeholder 
weitergeben. Siehe 16.6 Tab 16.2, 16.4.8 
B. Falsch. Der Teammanager sollte bei der Aktivität „Berichte-
Highlights“ konsultiert werden. Siehe 16.6 Tab 16.2 
C. Falsch. Die Projektunterstützung sollte bei der Aktivität „Berichte-
Highlights“ konsultiert werden. Siehe 16.6 Tab 16.2 
D. Falsch. Die Projektsicherung sollte bei der Aktivität „Berichte-
Highlights“ konsultiert werden. Siehe 16.6 Tab 16.2 

60 D P2-7_PRCT_4.4.1 A. Falsch. Das Business sollte nicht an der Aktivität 
„Korrekturmaßnahmen“ beteiligt sein. Siehe 16.6 Tab 16.2 
B. Falsch. Der Projektauftraggeber sollte für die Aktivität 
„Korrekturmaßnahmen“ „rechenschaftspflichtig“ sein. Siehe 16.6 
Tab 16.2 
C. Falsch. Die Projektsicherung sollte nicht an der Aktivität 
„Korrekturmaßnahmen“ beteiligt sein. Siehe 16.6 Tab 16.2  
D. Richtig. Die Projektunterstützung sollte bei der Aktivität 
„Korrekturmaßnahmen“ „informiert“ werden. Bei der Aktivität 
„Korrekturmaßnahmen“ ist das Ziel, Aktivitäten auszuwählen 
und zu implementieren, die Abweichungen vom Plan 
entgegenwirken. Ausgelöst werden Korrekturmaßnahmen 
während der Bewertung des Phasenstatus (Abschnitt 16.4.4). In 
der Regel geht es hierbei um den Umgang mit Ratschlägen oder 
Leitlinien des Lenkungsausschusses und um Issues, die von den 
Teammanagern vorgebracht wurden. Hier wurde eine 
Konzession für den Teammanager der Marketingagentur erteilt. 
Siehe 16.6 Tab 16.2, 16.4.6 
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61 B P2-7_PRCT_4.4.2 A. Falsch. Es ist richtig, dass der Projektmanager im Rahmen der 
Aktivität „Status des Arbeitspakets bewerten“, den Phasenplan für die 
aktuelle Phase mit den bisherigen Ist-Werten, Prognosen und 
Anpassungen aktualisieren sollte“. Dies erklärt jedoch nicht, warum 
der Projektmanager das Arbeitspaket aktualisieren sollte, um dem 
Teammanager zu ermöglichen, den Teamstatusbericht etwas später 
zu erstellen. Siehe 16.4.2 
B. Richtig. Im Rahmen der Aktivität „Status des Arbeitspakets 
bewerten“ sollte der Projektmanager „informelle Gespräche mit 
dem Teammanager führen, um die Beziehung 
aufrechtzuerhalten und etwaige Issues oder Risiken im 
Zusammenhang mit dem Arbeitspaket zu verstehen“ und 
„gegebenenfalls das Projekt-Logbuch zu aktualisieren“. Als 
Ergebnis sollte der Projektmanager einen Vermerk im Projekt-
Logbuch machen, damit der Teamstatusbericht später 
herausgegeben werden kann. Siehe 16.4.2 
C. Falsch. Es stimmt, dass der Projektmanager im Rahmen der 
Aktivität „Status des Arbeitspakets bewerten“ 
„Fortschrittsinformationen aus dem Teamstatusbericht für das 
auszuführende Arbeitspaket sammeln und überprüfen“ sollte. Wenn 
der Projektmanager jedoch die Fortschritte informell überprüft und 
die Issues verstanden hat, ist eine leichte Verzögerung eines Berichts, 
der im Projekt-Logbuch vermerkt wird, eine angemessene 
Anwendung der Aktivität „Status des Arbeitspakets bewerten“. 
Siehe 16.4.2 
D. Falsch. Möglicherweise kann die Projektunterstützung beim 
Erstellen des Teamstatusberichts behilflich sein. Der Teammanager ist 
jedoch „verantwortlich für die Erstellung von Teamstatusberichten“ im 
Rahmen der Aktivität „Ausführen eines Arbeitspakets“. Dies erklärt 
auch nicht, warum der Projektmanager die spätere Ausgabe des 
Teamstatusberichts zulassen sollte. Siehe 17.6 

62 A P2-7_PRCT_4.5.1 A. Richtig. Bei der Aktivität „Arbeitspaket annehmen“ sollte 
„eine Vereinbarung zwischen Projektmanager und der 
Teammanager darüber bestehen, was zu liefern ist, bevor ein 
Arbeitspaket einem Team zugeteilt wird. Dies sollte beinhalten, 
welche Berichterstattungsanforderungen gelten, welche 
Einschränkungen zu beachten sind, welche Verfahren 
angewendet werden sollen und ob die Anforderungen des 
Arbeitspakets realistisch sind und erfüllt werden können.“ Der 
Teammanager sollte „zustimmen, das Arbeitspaket zu liefern“. 
Hier wird eine Vereinbarung über die Umfangtoleranz für das 
Arbeitspaket getroffen. Siehe 17.4.1 
B. Falsch. Bei der Aktivität „Arbeitspaket ausführen“ muss „die Arbeit 
gemäß den im freigegebenen Arbeitspaket definierten Anforderungen 
ausgeführt und überwacht werden“. Der Teammanager sollte „die 
Entwicklung der benötigten Produkte gemäß den in der 
Arbeitspaketbeschreibung definierten Anforderungen managen“. 
Siehe 17.4.2 
C. Falsch. Bei der Aktivität „Arbeitspaket bewerten“ sollten „die 
Ergebnisse des fertiggestellten Arbeitspakets dem Projektmanager 
berichtet werden, sodass der Fortschritt für das Projektmanagement-
Team deutlich zu erkennen ist.“ Siehe 17.4.3 
D. Falsch. Bei der Aktivität „Den Abschluss eines Arbeitspakets 
melden“ gilt: Genauso wie das Arbeitspaket vom Projektmanager 
durch den Teammanager angenommen wurde, so muss auch die 
Benachrichtigung über die Fertigstellung dem Projektmanager 
mitgeteilt werden. Siehe 17.4.4 
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63 D P2-7_PRCT_4.5.1 A. Falsch. Die Practice „Qualität“ wird im Rahmen des Prozesses 
„Managen der Produktlieferung“ angewendet, indem „die 
Spezialistenprodukte entwickelt werden und das Qualitätsregister 
aktualisiert wird.“ Siehe 17.7 Tab 17.3 
B. Falsch. Die Practice „Pläne“ wird im Rahmen des Prozesses 
„Managen der Produktlieferung“ angewendet, indem „der Teamplan 
entwickelt und das Produktregister aktualisiert wird“. Siehe 17.7 
Tab 17.3 
C. Falsch. Die Practice „Issues“ wird beim Prozess „Managen der 
Produktlieferung“ angewendet, indem „der Ansatz zum Umgehen mit 
Issues innerhalb des Arbeitspakets angewendet wird und das 
Issueregister aktualisiert wird“. Siehe 17.7 Tab 17.3 
D. Richtig. Die Practice „Fortschritt“ wird im Rahmen des 
Prozesses „Managen der Produktlieferung“ durch die 
„Entwicklung eines Teamstatusberichts“ angewendet. Hier 
berichtet der Teammanager den Fortschritt über einen 
Teamstatusbericht im Rahmen der Aktivität „Arbeitspaket 
ausführen“ an den Projektmanager und die Aktivität: „den 
Status des Arbeitspakets an den Projektmanager berichten.“ 
Siehe 17.7 Tab 17.3, 17.4.3 

64 D P2-7_PRCT_4.5.2 A. Falsch. Die Aktivität „Arbeitspaket ausführen“ soll „die Entwicklung 
der benötigten Produkte gemäß den im Arbeitspaket definierten 
Anforderungen steuern“. Bei dieser Aktion wird jedoch die Aktivität 
„Arbeitspaket ausführen“ nicht korrekt angewendet. Der 
Teammanager sollte die Aktivität „Arbeitspaket ausführen“ nutzen, 
um „alle vom Projektmanager geforderten Maßnahmen zu ergreifen“, 
nicht direkt vom Lenkungsausschuss. Siehe 17.4.2 
B. Falsch. Obwohl der Lenkungsausschuss dafür verantwortlich sein 
sollte, dass die Produkte die Projektziele erreichen, ist der 
Lenkungsausschuss nicht in den Prozess „Managen der 
Produktlieferung“ involviert. Der Prozess „Lenken eines Projekts“ stellt 
einen Mechanismus bereit, der es dem Lenkungsausschuss 
ermöglicht, der Verantwortung nachzukommen, eine fortlaufende 
geschäftliche Rechtfertigung sicherzustellen, ohne zu stark durch 
praktische Projektmanagementaktivität überlastet zu sein. Siehe 17, 
14.3 
C. Falsch. Der Teammanager sollte „den Status des Arbeitspakets an 
den Projektmanager melden“. Dies erklärt jedoch nicht, warum diese 
Maßnahme die Aktivität „Arbeitspaket ausführen“ nicht korrekt 
umsetzt. Der Teammanager sollte die Aktivität „Arbeitspaket 
ausführen“ nutzen, um „alle vom Projektmanager geforderten 
Maßnahmen zu ergreifen“, nicht direkt vom Lenkungsausschuss. 
Siehe 17.4.3, 17.4.2 
D. Richtig. Diese Maßnahme wendet die Aktivität „Arbeitspaket 
ausführen“ nicht korrekt an. Die Aktivität „Arbeitspaket 
ausführen“ sollte „den Projektmanager über neue Issues, Risiken 
oder Erfahrungen benachrichtigen und alle vom Projektmanager 
verlangten Maßnahmen ergreifen“. Der Projektmanager sollte 
den Prozess „Steuern einer Phase“ nutzen, um Issues und Risiken 
an den Lenkungsausschuss zu eskalieren und 
Korrekturmaßnahmen einzuleiten. Der Teammanager sollte die 
Aktivität „Arbeitspaket ausführen“ im Prozess „Managen der 
Produktlieferung“ nutzen, um „alle vom Projektmanager 
geforderten Maßnahmen zu ergreifen“. Siehe 16, 17.4.2 
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61 B P2-7_PRCT_4.4.2 A. Falsch. Es ist richtig, dass der Projektmanager im Rahmen der 
Aktivität „Status des Arbeitspakets bewerten“, den Phasenplan für die 
aktuelle Phase mit den bisherigen Ist-Werten, Prognosen und 
Anpassungen aktualisieren sollte“. Dies erklärt jedoch nicht, warum 
der Projektmanager das Arbeitspaket aktualisieren sollte, um dem 
Teammanager zu ermöglichen, den Teamstatusbericht etwas später 
zu erstellen. Siehe 16.4.2 
B. Richtig. Im Rahmen der Aktivität „Status des Arbeitspakets 
bewerten“ sollte der Projektmanager „informelle Gespräche mit 
dem Teammanager führen, um die Beziehung 
aufrechtzuerhalten und etwaige Issues oder Risiken im 
Zusammenhang mit dem Arbeitspaket zu verstehen“ und 
„gegebenenfalls das Projekt-Logbuch zu aktualisieren“. Als 
Ergebnis sollte der Projektmanager einen Vermerk im Projekt-
Logbuch machen, damit der Teamstatusbericht später 
herausgegeben werden kann. Siehe 16.4.2 
C. Falsch. Es stimmt, dass der Projektmanager im Rahmen der 
Aktivität „Status des Arbeitspakets bewerten“ 
„Fortschrittsinformationen aus dem Teamstatusbericht für das 
auszuführende Arbeitspaket sammeln und überprüfen“ sollte. Wenn 
der Projektmanager jedoch die Fortschritte informell überprüft und 
die Issues verstanden hat, ist eine leichte Verzögerung eines Berichts, 
der im Projekt-Logbuch vermerkt wird, eine angemessene 
Anwendung der Aktivität „Status des Arbeitspakets bewerten“. 
Siehe 16.4.2 
D. Falsch. Möglicherweise kann die Projektunterstützung beim 
Erstellen des Teamstatusberichts behilflich sein. Der Teammanager ist 
jedoch „verantwortlich für die Erstellung von Teamstatusberichten“ im 
Rahmen der Aktivität „Ausführen eines Arbeitspakets“. Dies erklärt 
auch nicht, warum der Projektmanager die spätere Ausgabe des 
Teamstatusberichts zulassen sollte. Siehe 17.6 

62 A P2-7_PRCT_4.5.1 A. Richtig. Bei der Aktivität „Arbeitspaket annehmen“ sollte 
„eine Vereinbarung zwischen Projektmanager und der 
Teammanager darüber bestehen, was zu liefern ist, bevor ein 
Arbeitspaket einem Team zugeteilt wird. Dies sollte beinhalten, 
welche Berichterstattungsanforderungen gelten, welche 
Einschränkungen zu beachten sind, welche Verfahren 
angewendet werden sollen und ob die Anforderungen des 
Arbeitspakets realistisch sind und erfüllt werden können.“ Der 
Teammanager sollte „zustimmen, das Arbeitspaket zu liefern“. 
Hier wird eine Vereinbarung über die Umfangtoleranz für das 
Arbeitspaket getroffen. Siehe 17.4.1 
B. Falsch. Bei der Aktivität „Arbeitspaket ausführen“ muss „die Arbeit 
gemäß den im freigegebenen Arbeitspaket definierten Anforderungen 
ausgeführt und überwacht werden“. Der Teammanager sollte „die 
Entwicklung der benötigten Produkte gemäß den in der 
Arbeitspaketbeschreibung definierten Anforderungen managen“. 
Siehe 17.4.2 
C. Falsch. Bei der Aktivität „Arbeitspaket bewerten“ sollten „die 
Ergebnisse des fertiggestellten Arbeitspakets dem Projektmanager 
berichtet werden, sodass der Fortschritt für das Projektmanagement-
Team deutlich zu erkennen ist.“ Siehe 17.4.3 
D. Falsch. Bei der Aktivität „Den Abschluss eines Arbeitspakets 
melden“ gilt: Genauso wie das Arbeitspaket vom Projektmanager 
durch den Teammanager angenommen wurde, so muss auch die 
Benachrichtigung über die Fertigstellung dem Projektmanager 
mitgeteilt werden. Siehe 17.4.4 
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63 D P2-7_PRCT_4.5.1 A. Falsch. Die Practice „Qualität“ wird im Rahmen des Prozesses 
„Managen der Produktlieferung“ angewendet, indem „die 
Spezialistenprodukte entwickelt werden und das Qualitätsregister 
aktualisiert wird.“ Siehe 17.7 Tab 17.3 
B. Falsch. Die Practice „Pläne“ wird im Rahmen des Prozesses 
„Managen der Produktlieferung“ angewendet, indem „der Teamplan 
entwickelt und das Produktregister aktualisiert wird“. Siehe 17.7 
Tab 17.3 
C. Falsch. Die Practice „Issues“ wird beim Prozess „Managen der 
Produktlieferung“ angewendet, indem „der Ansatz zum Umgehen mit 
Issues innerhalb des Arbeitspakets angewendet wird und das 
Issueregister aktualisiert wird“. Siehe 17.7 Tab 17.3 
D. Richtig. Die Practice „Fortschritt“ wird im Rahmen des 
Prozesses „Managen der Produktlieferung“ durch die 
„Entwicklung eines Teamstatusberichts“ angewendet. Hier 
berichtet der Teammanager den Fortschritt über einen 
Teamstatusbericht im Rahmen der Aktivität „Arbeitspaket 
ausführen“ an den Projektmanager und die Aktivität: „den 
Status des Arbeitspakets an den Projektmanager berichten.“ 
Siehe 17.7 Tab 17.3, 17.4.3 

64 D P2-7_PRCT_4.5.2 A. Falsch. Die Aktivität „Arbeitspaket ausführen“ soll „die Entwicklung 
der benötigten Produkte gemäß den im Arbeitspaket definierten 
Anforderungen steuern“. Bei dieser Aktion wird jedoch die Aktivität 
„Arbeitspaket ausführen“ nicht korrekt angewendet. Der 
Teammanager sollte die Aktivität „Arbeitspaket ausführen“ nutzen, 
um „alle vom Projektmanager geforderten Maßnahmen zu ergreifen“, 
nicht direkt vom Lenkungsausschuss. Siehe 17.4.2 
B. Falsch. Obwohl der Lenkungsausschuss dafür verantwortlich sein 
sollte, dass die Produkte die Projektziele erreichen, ist der 
Lenkungsausschuss nicht in den Prozess „Managen der 
Produktlieferung“ involviert. Der Prozess „Lenken eines Projekts“ stellt 
einen Mechanismus bereit, der es dem Lenkungsausschuss 
ermöglicht, der Verantwortung nachzukommen, eine fortlaufende 
geschäftliche Rechtfertigung sicherzustellen, ohne zu stark durch 
praktische Projektmanagementaktivität überlastet zu sein. Siehe 17, 
14.3 
C. Falsch. Der Teammanager sollte „den Status des Arbeitspakets an 
den Projektmanager melden“. Dies erklärt jedoch nicht, warum diese 
Maßnahme die Aktivität „Arbeitspaket ausführen“ nicht korrekt 
umsetzt. Der Teammanager sollte die Aktivität „Arbeitspaket 
ausführen“ nutzen, um „alle vom Projektmanager geforderten 
Maßnahmen zu ergreifen“, nicht direkt vom Lenkungsausschuss. 
Siehe 17.4.3, 17.4.2 
D. Richtig. Diese Maßnahme wendet die Aktivität „Arbeitspaket 
ausführen“ nicht korrekt an. Die Aktivität „Arbeitspaket 
ausführen“ sollte „den Projektmanager über neue Issues, Risiken 
oder Erfahrungen benachrichtigen und alle vom Projektmanager 
verlangten Maßnahmen ergreifen“. Der Projektmanager sollte 
den Prozess „Steuern einer Phase“ nutzen, um Issues und Risiken 
an den Lenkungsausschuss zu eskalieren und 
Korrekturmaßnahmen einzuleiten. Der Teammanager sollte die 
Aktivität „Arbeitspaket ausführen“ im Prozess „Managen der 
Produktlieferung“ nutzen, um „alle vom Projektmanager 
geforderten Maßnahmen zu ergreifen“. Siehe 16, 17.4.2 
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65 B P2-7_PRCT_4.7.1 A. Falsch. Das Business sollte nicht an der Aktivität „Projekt bewerten“ 
beteiligt sein. Siehe 19.6 Tab 19.2 
B. Richtig. Der Projektauftraggeber sollte bei der Aktivität 
„Projekt bewerten“ „rechenschaftspflichtig“ sein. In dieser 
Aktivität geht es um: „Erfolgreiche Organisationen lernen aus 
Erfahrung mit Projekten. Bei der Bewertung des Projekts geht es 
darum, den Erfolg oder Misserfolg des Projekts zu bewerten. 
Möglicherweise können auch zukünftige Schätzungen präziser 
werden, wenn man die Schätzungen und die effektiv erzielten 
Fortschrittsmessgrößen dieses Projekts analysiert und vergleicht. 
Die empfohlenen Maßnahmen für den Projektmanager: Die 
ursprünglichen Absichten des Projekts, die in der 
Initiierungsphase vereinbart und in den damaligen Baselines der 
Projektleitdokumentation festgehalten wurden, als 
Vergleichsgrundlage heranziehen Die genehmigten Änderungen 
überprüfen, wie sie in der aktuellen Version der Projektleitdo-
kumentation definiert sind.“ Siehe 19.6 Tab 19.2, 19.4.4 
C. Falsch. Der Projektmanager sollte für die Aktivität „Projekt 
bewerten“ „verantwortlich“ sein. Siehe 19.6 Tab 19.2 
D. Falsch. Der Lieferantenvertreter sollte für die Aktivität „Projekt 
bewerten“ „konsultiert“ werden. Siehe 19.6 Tab 19.2 

66 B P2-7_PRCT_4.7.1.b A. Falsch. Das Business ist nicht in die Aktivität „Projekt bewerten“ 
involviert. Siehe 19.6 Tab 19.2 
B. Richtig. Der Projektauftraggeber sollte „rechenschaftspflichtig“ 
für die Aktivität „Projekt bewerten“ sein. Anhand dieser Aktivität, 
können auch zukünftige Schätzungen möglicherweise präziser 
werden, wenn man die Schätzungen und die effektiv erzielten 
Fortschrittsmessgrößen dieses Projekts analysiert und vergleicht. 
Siehe 19.6 Tab 19.2, 19.4.4  
C. Falsch. Der Projektmanager sollte für die Aktivität „Projekt 
bewerten“ „verantwortlich“ sein. Siehe 19.6 Tab 19.2 
D Falsch. Die Projektsicherung sollte bei der Aktivität „Projekt 
bewerten“ „konsultiert“ werden. Siehe 19.6 Tab 19.2 

67 C P2-7_PRCT_4.6.2 A. Falsch. „Ausnahmepläne werden vom Lenkungsausschuss als 
Antwort auf einen Ausnahmebericht angefordert.“ In diesem Fall 
handelt es sich jedoch um eine Änderung des Nutzens, die eine 
Aktualisierung des Planes für das Nutzenmanagement mithilfe der 
Aktivität „Business Case aktualisieren“ erfordert. Siehe 18.4.4, 18.4.2 
B. Falsch. Bei der Aktivität „Ausnahmeplan vorbereiten“ geht es 
darum, „das Projekt-Logbuch zu aktualisieren, um den Antrag des 
Lenkungsausschusses auf einen Ausnahmeplan zu erfassen und die 
Projektleitdokumentation zu überprüfen und (bei Bedarf) zu 
aktualisieren.“ In diesem Fall handelt es sich jedoch um eine 
Änderung des Nutzens, die eine Aktualisierung des Plans für das 
Nutzenmanagement mithilfe der Aktivität „Business Case 
aktualisieren“ erfordert. Siehe 18.4.4, 18.4.2 
C. Richtig. Projekte laufen nicht in einem statischen Umfeld ab. 
Die externe Projektumgebung ändert sich ebenso wie die 
Entwicklung des Projektprodukts. Der Business Case muss diese 
Änderungen widerspiegeln und überprüft und ergänzt werden, 
damit er für das Projekt relevant bleibt.“ Die Aktivität „Business 
Case aktualisieren“ wird „den Nutzenmanagement-Ansatz mit 
den Ergebnissen der in der Phase durchgeführten 
Nutzenmanagement-Maßnahmen aktualisieren“ und „den 
Business Case und, falls erforderlich, den Nutzenmanagement-
Ansatz überarbeiten und dem Lenkungsausschuss zur 
Genehmigung vorlegen.“ Siehe 18.4.4 
D. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Business Case aktualisieren“ sollte 
der Projektmanager anhand des „Projekt-Logbuchs die Projektrisiken 
bewerten und feststellen, wie hoch die Risikobelastung für das Projekt 
insgesamt ist und welche Hauptrisiken aktuell den Business Case 
gefährden“. In diesem Fall handelt es sich jedoch um eine Änderung 
der Nutzenprognosen, die eine Aktualisierung des 
Nutzenmanagement-Plans mithilfe der Aktivität „Business Case 
aktualisieren“ erfordern würde. Siehe 18.4.4 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

68 B P2-7_PRCT_4.6.1.c A. Falsch. Die Practice „Organisieren“ wird durch den Prozess 
„Managen eines Phasenübergangs“ angewandt, indem „Leistung, 
Gesundheit und Wohlbefinden des Projektteams als Input für die 
Lessons Learned und den Phasenabschlussbericht überprüft 
werden.“ Dies sollte sich jedoch nicht auf die noch abzuschließende 
Arbeit konzentrieren. Siehe 18.7 Tab 18.3  
B. Richtig. Die Practice „Fortschritt“ wird durch den Prozess 
„Managen eines Phasenübergangs“ angewandt, indem „der 
Phasenabschlussbericht erstellt und ausgegeben wird“. Der 
Lenkungsausschuss hat einen Phasenabschlussbericht 
angefordert, um den Ausnahmeplan zu unterstützen. Im Rahmen 
der Aktivität „Phase bewerten“, sollten „die Ergebnisse einer 
Phase dem Lenkungsausschuss berichtet werden, damit das 
Projektmanagementteam den Projektfortschritt deutlich 
erkennen kann. Der Projektmanager bewertet, ob das Projekt 
nach wie vor den Projektplan und den Business Case einhalten 
kann und beurteilt die Gesamt-Risikosituation. Diese Aktivität 
sollte erst kurz vor dem Ende einer Phase durchgeführt werden. 
Empfehlungen für den Projektmanager: Erstellen Sie einen 
Phasenabschlussbericht für die aktuelle Phase.“ Siehe 18.7 Tab 
18.3, 18.4.5 
C. Falsch. Die Practice „Issues“ wird anhand des Prozesses „Managen 
eines Phasenübergangs“ angewendet, indem „das Issueregister 
überprüft wird, um Issues der aktuellen Phase zu eliminieren oder 
Folgeaktionen zu identifizieren, um Issues für die nächste Phase 
hinzuzufügen oder zu aktualisieren und um Input zum 
Phasenabschlussbericht bereitzustellen. Der Issuemanagement-Ansatz 
wird überprüft und bei Bedarf aktualisiert.“ Siehe 18.7 Tab 18.3 
D. Falsch. Die Practice „Qualität“ wird anhand des Prozesses 
„Managen eines Phasenübergangs“ angewendet, indem „das 
Qualitätsregister überprüft wird, um zu bestätigen, dass die 
erforderlichen Qualitätsaktivitäten für die Phase durchgeführt wurden 
und um Input für den Phasenabschlussbericht bereitzustellen“. 
Siehe 18.3 
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65 B P2-7_PRCT_4.7.1 A. Falsch. Das Business sollte nicht an der Aktivität „Projekt bewerten“ 
beteiligt sein. Siehe 19.6 Tab 19.2 
B. Richtig. Der Projektauftraggeber sollte bei der Aktivität 
„Projekt bewerten“ „rechenschaftspflichtig“ sein. In dieser 
Aktivität geht es um: „Erfolgreiche Organisationen lernen aus 
Erfahrung mit Projekten. Bei der Bewertung des Projekts geht es 
darum, den Erfolg oder Misserfolg des Projekts zu bewerten. 
Möglicherweise können auch zukünftige Schätzungen präziser 
werden, wenn man die Schätzungen und die effektiv erzielten 
Fortschrittsmessgrößen dieses Projekts analysiert und vergleicht. 
Die empfohlenen Maßnahmen für den Projektmanager: Die 
ursprünglichen Absichten des Projekts, die in der 
Initiierungsphase vereinbart und in den damaligen Baselines der 
Projektleitdokumentation festgehalten wurden, als 
Vergleichsgrundlage heranziehen Die genehmigten Änderungen 
überprüfen, wie sie in der aktuellen Version der Projektleitdo-
kumentation definiert sind.“ Siehe 19.6 Tab 19.2, 19.4.4 
C. Falsch. Der Projektmanager sollte für die Aktivität „Projekt 
bewerten“ „verantwortlich“ sein. Siehe 19.6 Tab 19.2 
D. Falsch. Der Lieferantenvertreter sollte für die Aktivität „Projekt 
bewerten“ „konsultiert“ werden. Siehe 19.6 Tab 19.2 

66 B P2-7_PRCT_4.7.1.b A. Falsch. Das Business ist nicht in die Aktivität „Projekt bewerten“ 
involviert. Siehe 19.6 Tab 19.2 
B. Richtig. Der Projektauftraggeber sollte „rechenschaftspflichtig“ 
für die Aktivität „Projekt bewerten“ sein. Anhand dieser Aktivität, 
können auch zukünftige Schätzungen möglicherweise präziser 
werden, wenn man die Schätzungen und die effektiv erzielten 
Fortschrittsmessgrößen dieses Projekts analysiert und vergleicht. 
Siehe 19.6 Tab 19.2, 19.4.4  
C. Falsch. Der Projektmanager sollte für die Aktivität „Projekt 
bewerten“ „verantwortlich“ sein. Siehe 19.6 Tab 19.2 
D Falsch. Die Projektsicherung sollte bei der Aktivität „Projekt 
bewerten“ „konsultiert“ werden. Siehe 19.6 Tab 19.2 

67 C P2-7_PRCT_4.6.2 A. Falsch. „Ausnahmepläne werden vom Lenkungsausschuss als 
Antwort auf einen Ausnahmebericht angefordert.“ In diesem Fall 
handelt es sich jedoch um eine Änderung des Nutzens, die eine 
Aktualisierung des Planes für das Nutzenmanagement mithilfe der 
Aktivität „Business Case aktualisieren“ erfordert. Siehe 18.4.4, 18.4.2 
B. Falsch. Bei der Aktivität „Ausnahmeplan vorbereiten“ geht es 
darum, „das Projekt-Logbuch zu aktualisieren, um den Antrag des 
Lenkungsausschusses auf einen Ausnahmeplan zu erfassen und die 
Projektleitdokumentation zu überprüfen und (bei Bedarf) zu 
aktualisieren.“ In diesem Fall handelt es sich jedoch um eine 
Änderung des Nutzens, die eine Aktualisierung des Plans für das 
Nutzenmanagement mithilfe der Aktivität „Business Case 
aktualisieren“ erfordert. Siehe 18.4.4, 18.4.2 
C. Richtig. Projekte laufen nicht in einem statischen Umfeld ab. 
Die externe Projektumgebung ändert sich ebenso wie die 
Entwicklung des Projektprodukts. Der Business Case muss diese 
Änderungen widerspiegeln und überprüft und ergänzt werden, 
damit er für das Projekt relevant bleibt.“ Die Aktivität „Business 
Case aktualisieren“ wird „den Nutzenmanagement-Ansatz mit 
den Ergebnissen der in der Phase durchgeführten 
Nutzenmanagement-Maßnahmen aktualisieren“ und „den 
Business Case und, falls erforderlich, den Nutzenmanagement-
Ansatz überarbeiten und dem Lenkungsausschuss zur 
Genehmigung vorlegen.“ Siehe 18.4.4 
D. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Business Case aktualisieren“ sollte 
der Projektmanager anhand des „Projekt-Logbuchs die Projektrisiken 
bewerten und feststellen, wie hoch die Risikobelastung für das Projekt 
insgesamt ist und welche Hauptrisiken aktuell den Business Case 
gefährden“. In diesem Fall handelt es sich jedoch um eine Änderung 
der Nutzenprognosen, die eine Aktualisierung des 
Nutzenmanagement-Plans mithilfe der Aktivität „Business Case 
aktualisieren“ erfordern würde. Siehe 18.4.4 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

68 B P2-7_PRCT_4.6.1.c A. Falsch. Die Practice „Organisieren“ wird durch den Prozess 
„Managen eines Phasenübergangs“ angewandt, indem „Leistung, 
Gesundheit und Wohlbefinden des Projektteams als Input für die 
Lessons Learned und den Phasenabschlussbericht überprüft 
werden.“ Dies sollte sich jedoch nicht auf die noch abzuschließende 
Arbeit konzentrieren. Siehe 18.7 Tab 18.3  
B. Richtig. Die Practice „Fortschritt“ wird durch den Prozess 
„Managen eines Phasenübergangs“ angewandt, indem „der 
Phasenabschlussbericht erstellt und ausgegeben wird“. Der 
Lenkungsausschuss hat einen Phasenabschlussbericht 
angefordert, um den Ausnahmeplan zu unterstützen. Im Rahmen 
der Aktivität „Phase bewerten“, sollten „die Ergebnisse einer 
Phase dem Lenkungsausschuss berichtet werden, damit das 
Projektmanagementteam den Projektfortschritt deutlich 
erkennen kann. Der Projektmanager bewertet, ob das Projekt 
nach wie vor den Projektplan und den Business Case einhalten 
kann und beurteilt die Gesamt-Risikosituation. Diese Aktivität 
sollte erst kurz vor dem Ende einer Phase durchgeführt werden. 
Empfehlungen für den Projektmanager: Erstellen Sie einen 
Phasenabschlussbericht für die aktuelle Phase.“ Siehe 18.7 Tab 
18.3, 18.4.5 
C. Falsch. Die Practice „Issues“ wird anhand des Prozesses „Managen 
eines Phasenübergangs“ angewendet, indem „das Issueregister 
überprüft wird, um Issues der aktuellen Phase zu eliminieren oder 
Folgeaktionen zu identifizieren, um Issues für die nächste Phase 
hinzuzufügen oder zu aktualisieren und um Input zum 
Phasenabschlussbericht bereitzustellen. Der Issuemanagement-Ansatz 
wird überprüft und bei Bedarf aktualisiert.“ Siehe 18.7 Tab 18.3 
D. Falsch. Die Practice „Qualität“ wird anhand des Prozesses 
„Managen eines Phasenübergangs“ angewendet, indem „das 
Qualitätsregister überprüft wird, um zu bestätigen, dass die 
erforderlichen Qualitätsaktivitäten für die Phase durchgeführt wurden 
und um Input für den Phasenabschlussbericht bereitzustellen“. 
Siehe 18.3 
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69 B P2-7_PRCT_4.6.1 A. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Ausnahmeplan vorbereiten“ gilt: 
„wenn prognostiziert ist, dass eine Phase oder das Projekt die 
vereinbarten Toleranzen überschreiten wird, gilt sie/es nicht mehr als 
vom Lenkungsausschuss genehmigt. Ausnahmepläne werden vom 
Lenkungsausschuss als Antwort auf einen Ausnahmebericht 
angefordert. Obwohl die Erstellung eines Ausnahmeplans vor dem 
planmäßigen Termin für einen Phasenübergang erfolgt, bedeutet 
seine Genehmigung durch den Lenkungsausschuss das Ende der 
vorherigen Phase und ist damit ein Phasenübergang.“ Siehe 18.4.4  
B. Richtig. Im Rahmen der Aktivität „Phase bewerten“ sollten 
„die Ergebnisse der Phase dem Lenkungsausschuss berichtet 
werden, damit das Projektmanagementteam den 
Projektfortschritt deutlich erkennen kann“. Und der 
Projektmanager sollte „einen Phasenabschlussbericht für die 
aktuelle Phase erstellen. Im Falle eines Ausnahmeplans nur 
dann, wenn dies vom Lenkungsausschuss gefordert wird.“ 
Gemäß der Practice „Fortschritt“ sollte ein 
Phasenabschlussbericht genutzt werden, „um die bisherigen 
Fortschritte, die Gesamtsituation des Projekts sowie 
ausreichende Informationen zusammenzufassen, damit der 
Lenkungsausschuss über die nächsten Projektschritte 
entscheiden kann“. Siehe 18.4.5, 11.6 
C. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „nächste Phase beantragen“ sollte 
der Projektmanager „den Lenkungsausschuss über die Leistung der 
aktuellen Phase informieren, einen Überblick über die nächste Phase 
sowie die erforderlichen Personen und Ressourcen geben und seine 
Bereitschaft zum Fortfahren bestätigen“. Der Phasenabschlussbericht 
hätte jedoch im Rahmen der Aktivität „Phase bewerten“ erstellt 
werden müssen. Siehe 18.4.6 
D. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Projektplan aktualisieren“, wird 
„der Projektplan aktualisiert, um die aktuellen Fortschritte aus der zu 
Ende gehenden Phase zu erfassen, Dauer und Kosten aus dem 
Ausnahmeplan zu prognostizieren oder den Plan für die nächste 
Phase bereitzustellen“. Der Phasenabschlussbericht sollte nicht im 
Rahmen dieser Aktivität erstellt werden. Siehe 18.4.2 

F A 
Referenz im 
Lehrplan Begründung 

70 B P2-7_PRCT_4.7.2 A. Falsch. Es stimmt, dass es bei der Aktivität „Bestätigung 
Projektabnahme“ darum geht, dass „die Projektprodukte vor 
Projektabschluss an eine Betriebs- und Wartungsumgebung 
übergeben werden müssen. Diese Übergabe kann als einzelnes 
Release am Ende des Projekts oder, wenn im Projektansatz eine 
schrittweise Lieferung vorgesehen ist, in mehreren Releases 
erfolgen“. Dies erklärt jedoch nicht, warum der Benutzervertreter in 
die Prüfung des Nutzenmanagement-Ansatzes involviert werden 
sollte. Siehe 19.4.3 
B. Richtig. „Nur die Planung von Nutzenrevisionen, nicht jedoch 
ihre Durchführung nach Fertigstellung des Projekts ist eine 
Projektaktivität.“ Es stimmt, dass „der Projektmanager für die 
Erstellung aller neuen Managementprodukte verantwortlich ist“ 
während des Prozesses „Abschließen eines Projekts“, „er kann 
diese Aufgabe jedoch an andere delegieren, solange er dabei die 
Gesamtverantwortung beibehält“. Darüber hinaus wird „die 
Prüfung, inwieweit Projektnutzen-Reviews nach dem Projekt 
geplant sind, vom Benutzervertreter in der Aktivität ‚Bestätigung 
Projektabnahme‘ durchgeführt“. Siehe 19.4.3, 19.5.2 
C. Falsch. Der Projektmanager ist für die Erstellung aller neuen 
Managementprodukte im Prozess „Abschließen eines Projekts“ 
verantwortlich. Er kann diese Aufgabe aber an andere delegieren, 
solange er dabei die Gesamtverantwortung beibehält. Die Prüfung, 
inwieweit Projektnutzen-Reviews nach dem Projekt geplant sind, kann 
jedoch vom Benutzervertreter in der Aktivität „Bestätigung 
Projektabnahme“ durchgeführt werden. Siehe 19.5.2 
D. Falsch. Es stimmt, dass der Prozess „Managen eines 
Phasenübergangs“, den Business Case und ggf. „den 
Nutzenmanagement-Ansatz anpasst, sodass er vom 
Lenkungsausschuss genehmigt werden kann“. Der Projektmanager 
sollte den Nutzenmanagement-Ansatz jedoch auch während des 
Prozesses „Abschließens eines Projekts“ aktualisieren, falls dies 
erforderlich ist. Siehe 18.4.4 
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69 B P2-7_PRCT_4.6.1 A. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Ausnahmeplan vorbereiten“ gilt: 
„wenn prognostiziert ist, dass eine Phase oder das Projekt die 
vereinbarten Toleranzen überschreiten wird, gilt sie/es nicht mehr als 
vom Lenkungsausschuss genehmigt. Ausnahmepläne werden vom 
Lenkungsausschuss als Antwort auf einen Ausnahmebericht 
angefordert. Obwohl die Erstellung eines Ausnahmeplans vor dem 
planmäßigen Termin für einen Phasenübergang erfolgt, bedeutet 
seine Genehmigung durch den Lenkungsausschuss das Ende der 
vorherigen Phase und ist damit ein Phasenübergang.“ Siehe 18.4.4  
B. Richtig. Im Rahmen der Aktivität „Phase bewerten“ sollten 
„die Ergebnisse der Phase dem Lenkungsausschuss berichtet 
werden, damit das Projektmanagementteam den 
Projektfortschritt deutlich erkennen kann“. Und der 
Projektmanager sollte „einen Phasenabschlussbericht für die 
aktuelle Phase erstellen. Im Falle eines Ausnahmeplans nur 
dann, wenn dies vom Lenkungsausschuss gefordert wird.“ 
Gemäß der Practice „Fortschritt“ sollte ein 
Phasenabschlussbericht genutzt werden, „um die bisherigen 
Fortschritte, die Gesamtsituation des Projekts sowie 
ausreichende Informationen zusammenzufassen, damit der 
Lenkungsausschuss über die nächsten Projektschritte 
entscheiden kann“. Siehe 18.4.5, 11.6 
C. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „nächste Phase beantragen“ sollte 
der Projektmanager „den Lenkungsausschuss über die Leistung der 
aktuellen Phase informieren, einen Überblick über die nächste Phase 
sowie die erforderlichen Personen und Ressourcen geben und seine 
Bereitschaft zum Fortfahren bestätigen“. Der Phasenabschlussbericht 
hätte jedoch im Rahmen der Aktivität „Phase bewerten“ erstellt 
werden müssen. Siehe 18.4.6 
D. Falsch. Im Rahmen der Aktivität „Projektplan aktualisieren“, wird 
„der Projektplan aktualisiert, um die aktuellen Fortschritte aus der zu 
Ende gehenden Phase zu erfassen, Dauer und Kosten aus dem 
Ausnahmeplan zu prognostizieren oder den Plan für die nächste 
Phase bereitzustellen“. Der Phasenabschlussbericht sollte nicht im 
Rahmen dieser Aktivität erstellt werden. Siehe 18.4.2 
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70 B P2-7_PRCT_4.7.2 A. Falsch. Es stimmt, dass es bei der Aktivität „Bestätigung 
Projektabnahme“ darum geht, dass „die Projektprodukte vor 
Projektabschluss an eine Betriebs- und Wartungsumgebung 
übergeben werden müssen. Diese Übergabe kann als einzelnes 
Release am Ende des Projekts oder, wenn im Projektansatz eine 
schrittweise Lieferung vorgesehen ist, in mehreren Releases 
erfolgen“. Dies erklärt jedoch nicht, warum der Benutzervertreter in 
die Prüfung des Nutzenmanagement-Ansatzes involviert werden 
sollte. Siehe 19.4.3 
B. Richtig. „Nur die Planung von Nutzenrevisionen, nicht jedoch 
ihre Durchführung nach Fertigstellung des Projekts ist eine 
Projektaktivität.“ Es stimmt, dass „der Projektmanager für die 
Erstellung aller neuen Managementprodukte verantwortlich ist“ 
während des Prozesses „Abschließen eines Projekts“, „er kann 
diese Aufgabe jedoch an andere delegieren, solange er dabei die 
Gesamtverantwortung beibehält“. Darüber hinaus wird „die 
Prüfung, inwieweit Projektnutzen-Reviews nach dem Projekt 
geplant sind, vom Benutzervertreter in der Aktivität ‚Bestätigung 
Projektabnahme‘ durchgeführt“. Siehe 19.4.3, 19.5.2 
C. Falsch. Der Projektmanager ist für die Erstellung aller neuen 
Managementprodukte im Prozess „Abschließen eines Projekts“ 
verantwortlich. Er kann diese Aufgabe aber an andere delegieren, 
solange er dabei die Gesamtverantwortung beibehält. Die Prüfung, 
inwieweit Projektnutzen-Reviews nach dem Projekt geplant sind, kann 
jedoch vom Benutzervertreter in der Aktivität „Bestätigung 
Projektabnahme“ durchgeführt werden. Siehe 19.5.2 
D. Falsch. Es stimmt, dass der Prozess „Managen eines 
Phasenübergangs“, den Business Case und ggf. „den 
Nutzenmanagement-Ansatz anpasst, sodass er vom 
Lenkungsausschuss genehmigt werden kann“. Der Projektmanager 
sollte den Nutzenmanagement-Ansatz jedoch auch während des 
Prozesses „Abschließens eines Projekts“ aktualisieren, falls dies 
erforderlich ist. Siehe 18.4.4 

 




